
eeren
ulehrer

a, S,)
ection
ection

W

55

Nummer 97.
S S eeeeeeeeeeeeeeeeeee

erſrburger
m e e eeeeeeecceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeelneee

reis u. Tageblatt
136. Jahrgang

(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

Adonnemontspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poflbezug 1,50 Mk. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,965 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittage von 7—1 Uhr gebſfaet. Sprechſtunden der
Redaetion 11-1 Uhr Mittage.

Die ſämmtlichen, bisher noch nicht zur Verlooſung gekommenen J prozentigen Schuld-verſchreibungen der Saal. Eiſenbahn vom 22. Juli 1886 werden des
d ger mintfters den Beſitzern hiermit zum 1. November 1896 zur baaren Rückzahlung
gekündigt,

Die Beſitzer werden aufgefordert, die Nennbeträge der Schuldverſchreibungen vom 2. November n e W e e r S wer vh gen vom o
a) in Leipzig bef der Königlichen Eiſenbahn Stationskaſſe, Th. Bahnhof,in Frankfurt a. M. und in Erfurt bei den König ch e J

Hauptkaſſen,
c) in Berlin bei dem Bankhauſe von Jacob Landau und bei der Berliner

Handelsgeſellſchaft,
in München bei dem Bankhauſe von Merck, Finck Co.

gegen Quittung und Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der dazu gehörigen, alsdann
noch nicht fälligen Zinsſcheine Reihe J Nr. 20 nebſt Zinsſcheinanweiſungen zu erheben. Neben
dem Kapitalbetrage der Schuldverſchreibungen werden gleichzeitig noch die Stückzinſen für
die vier Monate Juli bis einſchließlich Oktober 1896 gezahlt werden.

Die Schuldverſchreibungen nebſt den zugehörigen Zinsſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen
können einer der vorbezeichneten Stellen ſchon vom I. Oktober d. J. ab eingereicht werden, welche
die Effecten der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter
Feſtſtellung die Auszahlung vom 2. November d. J. ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurückbehalten.

Vom 1. November 1896 ab hört die Verzinſung dieſer Schuldver
ſchreibungen auf.

Der durch unſere Bekanntmachung vom 31. März d. J. auf den 9. April d. J., Vormittags
11 Uhr, anberaumte Verlooſungstermin iſt aufgehoben.

Zugleich werden die früher ausgelooſten, zum 1. Juli 1895 gekündigten noch
Schuldverſchreibungen

Nr. 893, 2675, und 3372 zu 500 Mk.
mit welchen die Zinsſcheine Reihe I Nr. 18 bis 20 nebſt Zinsſcheinanweiſungen unentgeltlich
zurückzuliefern ſind, wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß deren Ver
zinſung aufgehört hat, und daß dieſelben werthlos werden, wenn ſie während 10 Jahre
jährlich einmal öffentlich aufgerufen und deſſen ungeachtet nicht ſpäteftens binnen Jahresfriſt nach
dem letzten öffentlichen Aufrufe zur Einlöſung eingereicht werden.

Formulare zu den Quittungen werden von den obengenannten Stellen, ſowie von
der Sta atsſchuldenTilgungskaſſe unentgeltlich verabfolgt. 1598

Berlin, den 2. April 1896.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Bekanntmachung.
Die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen hat in ihrer Sitzung

vom 30. Januar d. Js. zu Halle a. S. beſchloſſen, daß an Beiträgen für das Etatsjahr
189697 o des Grundſteuerreinertrages und daß für die Zert bis zum 1. April
1896 ein weiteres ſechs zehntel Prozent erhoben werden foll, ſo daß alſo die Bei
träge bis zum 1. April 1897 auf des Grundſteuer Reinertrages feſtgeſtellt ſind. Gemäß
den Beſtimmungen im 8 18 des Geſetzes über die Landwirthſchaftskammern vom 30., Juni 1894
(Geſ. S. S, 126 ff) in Verbindung mit 8 6 Nr. 1 deſſelben Geſetzes und S 3 der unter dem
3, Auguſt 1895 Allerhöchſt genehmigten Satzungen der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen ſind zu dieſen Beiträgen diejenigen land oder forſtwirthſchaftlich genutzten Grundſtücke
heranzuziehen, welche zu einem Grundſteuer-Reinertrage von mindeſtens 90 M.
oder im Falle von rein forſtwirthſchaftlicher Benutzung zu einem Grundſteuer-
Reinertrage von mindeſtens 150 M. veranlagt ſind. Bei der Vertheilung
iſt der Grundſteuer Reinertrag mit Wegfall der Thalerbruchtheile abzu
runden.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände des Kreiſes veranlaſſe ich auf Grund des 8 18
des genannten Geſetzes vom 30. Juni 1894 behufs Erhebung der Umlage zunächſt nach Maßgabe
der ſummariſchen Mutterrollen nach untenſtehendem Schema die Hebeliſten aufzuſtellen,
und dieſe letzteren ſpäteſtens bis I. Juni 1896 an mich einzureichen. Die Erhebung der
Umlagen geſchieht in gleicher Form, wie bei den anderen Steuern.

Die Beträge ſind von den einzelnen Gemeinden und Gutsbezirken durch Vermittelung
der Kreiskaſſe hierſelbſt an die Landwirt hſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle a./S.

abzuführen. [1519Merſeburg, den 14. April 1896. Der Königliche Landrath. Weidlich.

rückſtändigen

von Hoffmann.

Name der Beſitzer deren geſammte Grund ennd,e zu eicem Grundſteuerreinertrage von Summe des Geund Von r in Spalte

Lfde, nindeſtens 9) Mk. (im Falle von reinforſt- ſteuerreinertrazes, ngegebenen Summe Bemerkungen
Iwirthſchaftlicher Benutzung zu einem ſolchen d o als Beitrag

R von 150 Mi.) veranlagt ſind.

7 T T T
Bekanntmachung.

Die Raſenplätze, Blumenbeete und ſonſtigen Anpflanzungen in den öffent
lichen Anlagen werden fortgeſetzt durch frei umherlaufende Hunde zertreten oder zerkratzt.

Jm Jntereſſe der Erhaltung der Anpflanzungen iſt es dringend erforderlich, derartige Be
ſchädigungen derſelben zu verhindern.

Wir machen daher auf den 8 60 der hieſigen PolizeiVerordnung vom 22. Juli 1878, wonach
Niemand Federvieh, Ziegen, Schafe, Schweine, Pferde, Kühe und anderes Vieh, alſo auch Hunde,
frei in den Anlagen umherlaufen laſſen darf, aufmerkſam, mit dem Bemerken, daß fortan
jede Zuwiderhandlung dagegen dieſſeits nachdrücklichſt beſtraft werden wird. [1608

Merſeburg, den 25. April 1896. Die PolizeiVerwaltung.
—Ö—käÖ e ſhz 25. April 1896. ſprechend, und der Deputirtenkammer, den deutſchenv e r p ig Abgeordnetenhäuſern in den Landtagen ent-

Die Dinge in Paris. ſprechend, iſt nur eine Fraze der Zeit. Eine
Nach dem, was wir in Deutſchland ſeit dem Zeit lang ging, unter Boulanger, die Sehnſucht

Jahre 1871 haben, nach einer einheitlichen, der franzöſiſchen Republikaner nach einem Dictator,
ungegliederten Volksvertretung, wie es heute geht ſie nach der radikalen, rothen Republik,
der deutſche Reichstag iſt, ſtrebt man jetzt in und der Senat iſt es, welcher ſich dieſem Drängen
Frankreich. Der Verfaſſungsconflict zwiſchen den entgegenſtemmt. Daher die Feindſchaft zwiſchen
beiden Häuſern der franzöſiſchen Landesvertretung, ihm und dem radikalen Miniſterium Bourgeois,
zwiſchen dem Senat, der erſten Kammer, den die Feindſchaft, die nun auf die Spitze gediehen
Herrenhäuſern in den deutſchen Landtagen ent iſt, Zum vierten Male hat der Senat dem

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
Jnuſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Mearſebürg u

Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
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Cabinet ein rundes Mißtrauensvotum gegeben,
er hat mit großer Mehrheit erklärt, ohne weiteres
die von der Kammer ſchon bewilligten Nach
forderungen für die Occupation der Jnſel Ma-
dagaskar genehmigen zu wollen, aber nicht dieſem
Miniſterium, ſondern ſeinem Nachfolger Schärfer
kann der Gegenſatz nicht präciſirt werden.
Aber das Miniſterium Bourgeois iſt ſchlau, es
tritt keineswegs ohne weiteren Proteſt aus dem
Amt, es beruft die Deputirtenkammer ein, die
ihm die ſtreitigen Summen bewilligt, auch ſonſt
ihr Vertrauen ausgeſprochen hat, und wälzt dieſer
die Entſcheidung zu. Die Kammer kann natür
lich nicht ohne alle Umſtände vor dem Senat die
Segel ſtreichen, und ſo wird man vorläufig ſich
noch hin und herſchrauben, bis am Ende doch
die Aenderung des Miniſteriums erfolgt. Damit
iſt wiederum die Brandfackel der Zwietracht unter
die Republikaner geworfen, wie ſchon zu Zeiten
Boulangers, nur werden jetzt von dem einen
Theile nicht die Thronprätendenten zum Succurs
herangewinkt, ſondern die rothen Republtkaner,
Socioliſten und Communiſten, und darin liegt
das Gefährliche der Situotion.

Die politiſche Langeweile hat von je
in Frankreich die größten Ueberraſchungen her
vorgebracht, und die größte von allen ſteht wohl
noch bevor. Zu Zeiten Boulangers waren die
Pariſer des einförmigen Ciil-Präſidententhums
über, und heute, nach der Tragödie Carnot, iſt
dem wieder ſo. Die Franzoſen haben keine
Tiefe der Empfindung, nicht einmal ein gutes
Gedächtniß. Als nach Carnot's Ermordung
CaſimirPerier Präſident wurde, jubelte ihm
Alles zu; aber ein halbes Jahr ſpäter ſchon
hatte man ihn dermaßen geärgert, daß er ſein
hohes Amt niederlegte. Felix Faure, der
einſtige Arbeiter, wurde ſein Nachfolger, haus-
hoher Jubel fiel ihm zu, und heute macht man
ſich über ihn luſtig. Seine Vornehmheit, das
ganze Aeußere ſeiner Erſcheinung, früher bis in

den Himmel erhoben, wird heute lächerlich ge
macht, und der Präfivrnt Faüre muß mit einer
wahren Elephanten-Haut ſich umgeben, um alle
dieſe Nadelſpitzen ertragen zu können, mit welchen

man ihn bedenkt. Was wollen die Fran-
zoſen heute eigentlich? Etwa einen
ſocialiſtiſchen Arbeiter als Präſidenten Sie
wiſſen es ſelbſt nicht recht, die Kreiſe, welche dort
überhaupt Politik machen, was ſie eigentlich
wollen. Das iſt eben das Verhännißvolle in
den republikaniſchen Einrichtungen, daß ein feſtes
Centrum fehlt, um welches ſich Alles dreht, daß
es kopfüber, kopfunter geht, ohne Halt. Frank-
reich iſt ein ſprechender Beweis dafür, wie ein
Staatsweſen nicht ſein ſoll, denn wenn auch
die franzöſiſchen Staatsbürger an Manches ge
wöhn tſind und ſo leicht ins Bockshorn fich nicht
jagen laſſen es giebt doch Zeiten, wo die Ge
müthlichkeit ein Ende hat. Ob Frankreich von
dieſem Termin ſo weit entfernt iſt, daß man
mit dem Aeußerſten noch nicht zu rechnen braucht,
für lange Zeit nicht zu rechnen braucht, iſt die
Frage. Auch die Commune kam unerwünſcht
ſchnell.

Und was bedeutet in allen dieſen Treibereien
das Oberhaupt der franzöſiſchen Republik Ein
Strohmann iſt es, eine Strohpuppe, der es
unmöglich iſt, irgend etwas Gutes oder Schlimmes
zum Wohle oder Schaden des Staates zu thun.
Gambetta hat die ihm angetragene Würde eines
Präſidenten mit den Worten einſt abgewieſen,
ob man glaube, daß er Luſt habe, ein Maſtthier
zu werden. So iſt es, der Präſident wird vom
Staate unterhalten, aber er kann nichts thun,
rein gar nichts, er muß den Staatskarren loufen
laſſen, wie er eben fährt. Daß ein ſolcher Zu-
ſtand für die Dauer nicht haltoar iſt, iſt ſelbſt-
redead, und der Conflict zwiſchen der konſervativen
erſten Kammer der Volksvertretung und dem
radikalen Miniſterium hilft wohl den Anfang
vom Ende vorbereiten. Können die Radikalen
den ganzen Senat aus dem Wege räumen, dann
haben ſie freie Bahn, aber bei den ungezügelten
franzöſiſchen Leidenſchaften ſteuert eine einheit-
liche geſetzgebende Körperſchaft, die keine Hemm-
niſſe mehr findet und kennt, von Neuem der
kraſſen rothen Republik zu.

Deutſcher Reichstag.
76. Sitzung vom 24. April.

Am Freitag erledigte der Reichstag nur Wahl
p,rüfungen. Bezüglich der für giltig erklärten Wahlen
der Abgg. v. Saliſch und Graf Limburg-Stirum
ſollen der preußiſchen Regierung Mittheilungen über vor
gekommene Wahlungehörigkeiten gemacht werden. Die
Wahlen von Reibnitz und Hüpeden werden lür giltig
erklärt. Die Wahl des freiſinnigen Abg. Meye r- Halle
wird in der Commiſſion für ungiltig erklärt wegen Wahl

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

beein fluſſungen in der Hauptwahl, Abg. Barth (freiſ.)
beantragt nochmalige Prüfung der Wahl in der Com
miſſion und wird hierin von Konſervativen und National
liberalen unterſtützt. Der Antrag auf abermalige Com
miſſionsverweiſung wird ſchließlich mit 125 gegen 97
Stimmen abgelehnt und die Wahl ſelbſt für ungiltig
erklärt. Die Wahlen der Abgg. Rother und Reich
muth werden beanßandet, die Wahl des Abg. Graf
Dönhoff wird für giltig erklärt. Die Wahl des Abg.
Kruppe Eſſen beantragt die Commiſſion für giltig zu
erklären. Abg. Lütgena u (Soz,) beantragt die Bean
ſtandung der Wahl und die Vornahme verſchiedener Er
hebungen. Unter Ablehnung des Antrages wird die Wahl
Krupp für giltig erklärt. Die Wahl des Abg. Holtz be
antragt die CTommiſſion zu beanſtanden, während Abg.
Gam p die Giltigkeit wünſcht. Abg. von Czezielski
beantragt Ungiltig keit der Wahl. Jn der übſtimmung
wird ſchließlich der Commiſſtonsantrag angenommen und
ſodann nach 6/, Uhr Abends die Sitzung vertagt.

Nächſte Sitzung: Montag.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung vom 24, April.
Das Haus berieth am Freitag die Haudelskammer

vorlage in erſter Leſung. Abgg. Stéangel (freikouſ.)
Kircher (Ctr.), v. Eynern (natl.), Edckel s (natl
Handelsminiſter v. Berlepſch, Abgg. Sothein (freif.),
Böttin ger (natl.), v. Brock hauſen (tkonſ.) nahmen
an der Debatte Theil, die für die Vorlage trotz der einge
henden Befürwortung durch den Mmiſter einen wenig
günſtigen Verlauf nahm. Die Kouſervativen ſind direkt
dagegen, auch in anderen Parteien iſt man dem Entwurfe
wenig geneigt. Der Verſuch einer Verſtändigung ſoll aber
gemacht werden, die Vorlage iſt deshalb einer Commiſſion
überwieſen.

Sonnabend: Kleine Vorlagen und Petitionen.

Politiſche Nach richten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer iſt am
Freitag Morgen von Dresden nach der
Wartburg zurückgereiſt. König Albert ge-
leitete den Kaiſer von der Villa Strehlen bis an
den Salonwagen, wo ſich die beiden Fürſten auf
das Herzlichſte veratſchiedeten Mittgos v
Kaiſer in Wermar ein und wurde auf dem
Bahnhof vom Großherzog empfangen und
zum Schloſſe geleitet. Jn den feſtlich geſchmückten
Straßen begrüßte ein zahlreiches Publikum den
Monarchen mit lebhaften Zurufen. Jm Schloß
fand, nachdem der Kaiſer die Großherzogin
begrüßt hatte, Tafel ſtatt. Nach zweiſtündigem
Aufenthalt erfolgte die Weiterreiſe nach der
Wartburg, wo der Ka'ſer gegen Abend wohl-
behalten ankam, er wollte ſich ſpäter nochmals
nach Waſungen begeben und von dort im Laufe
des heutigen Sonnabend nach Schlitz fahren.

Das Befinden des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe hat ſich ſoweit gebeſſert, daß
er bereits kurze Zeit in ſeinem Garten ſich er-
gehen konnte.

Am Sarge des Feldmarſchalls Grafen
Moltke zu Kreiſau hat der Flügeladjutant
Oberſt Graf Moltke am Freitag einen großen
Lorbeerkranz mit weißer Atlasſchleife und mit den
Jnitialen des Kaiſerpaares in Golddruck nieder
gelegt.

Den Rücktritt des Kriegsminiſters
v. Bronſart und ſeine Erſetzung durch den
General v. Goßler kündet ein Dresdener Blatt
an und bringt ſeine Meldung mit der angeblichen
Ablehnung des Entwurfs einer neuen Militär
ſtrafproceßordnung durch den Kaiſer in Ver
bindung. Die Nachricht entbehrt, wie von zu
ſtändiger Seite mitgetheilt wird, jeder thatſäch-
lichen Begründung.

Zur Arbeiterbewegung. Eine ganz
neue Art von Boykott wollen die Schuhmacher
Berlins, die in einen Streik einzutreten be-
abſichtigen, falls der von ihnen aufgeſtellte Lohn-
tarif nicht bewilligt wird, einführen. Eine Ver-
ſammlung beſchloß, alle Schlafſtellen-Vermiether,
die Streikbrecher beherbergen, auf die Dauer von
zwei Jahren in Verruf zu erklären. Die Namen
der Boyfkottirten ſollen alle Vierteljahre bekannt
gegeben werden. Die Münchener Böttcher
ſind in den Streik eingetreten nur ein kleiner
Theil der Böttcher arbeitet weiter.

Flaggenhiſſung in der Südſee.
Aus dem deutſchen Schutzgebiet in der Südſee
wird geſchrieben, daß auf der Jnſel Gasparico
die deutſche Flagge gehißt wurde. Es iſt dies
eine ziemlich große Jnſel in der Nähe der Sa-
lomongruppe mit ſehr gutem Boden, obgleich
noch nichts angepflanzt iſt und auch keine
Menſchenſeele auf der Jnſel lebt. Die Haupt
inſel, welche beſucht wurde, wird geſchildert als
dicht mit Gebüſch bewachſen und einer Guano-
ſchicht von 2 mm Dicke, wovon Landeshauptmann
Dr. Jrmer der Jaluitgeſellſchaft eine Probe vor
legte,
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Sonntag, den 26. April.

Auf dem abeſſyniſchen Kriegs
ſchauplatze iſt die Situation unverändert. Der
Oberbefehlshaber General Baldiſſerabefſichtigte
dieſer Tage mit zahlreichen Officieren die Stellung
von Senafe, wo das zum Entſatze der Feſtung
Adigrat beſtimmte Corps ſich ſammeln ſoll. Da
die abeſſyniſchen Schaaren bei Debra Dama,
nur 40 Kilometer von Senafe, ſtehen, ſind bald
Zuſammenſtöße zu erwarten. Nachrichten von
der ſchlechten Behandlung der italieniſchen
Gefangenen im abeſſyniſchen Lager erhöhen in
Jtalien die Gereiztheit über die bisherige Nach
giebigkeit gegen König Menelik und die Abneigung
gegen eine ſchwachmüthige Friedenspolitik. Selbſt

miniſterielle Zeitungen fordern jetzt, daß dem
Negus der Standpunkt energiſch klar gemacht
wird.

Frankeeich. Gewaltig hoch gehen zur
Stunde die politiſchen Wogen in Paris. Das
Miniſterium Bourg eois hat ſeinen Rück-
tritt gemäß dem nach dem letzten Mißtrauens-
votum durch den Senat gefaßten Beſchluß wahr
gemacht, während man in der Deputirtenkammer
erbittert auf die erſte Kammer ſchimpfte und ein
rundes Mißtrauensvotum gegen den Senat an
nahm, worin demokratiſche Ausgeſtaltung der
Verfaſſung verlangt wird, das heißt Abſchaffung
des Senats. Der Senat läßt ſich aber nicht
einſchüchtern, und ſo ſtehen nun, unter dem
wüthenden Geſchrei der Parteipreſſe, beide
Kammern der Volksvertretung einander gegen
über, und Niemand weiß, was in Zukunft werden
ſoll. Den dornigſten Standpunkt hat Präſident
Faure, der ſeiner ganzen Natur nach an
Stelle des zurückgetretenen Cabinets am liebſten
eine verſöhnliche und gemäßigte Regierung be-
rufen würde. Allein das wird unter Hinblick
auf den Kammerbeſchluß ihm verdacht, nun ſoll
er erſt recht ein ſtrammradikales Miniſterium
einſetzen, welches möglichſt dem Sentt das
Genick umdreht. Dieſer politiſche Skandal er-
öffnet eine neue Aera in der Republik, jetzt
ſind zum erſten Male gemäßigte und exaltirte
Republikaner erbittert aneinander gerathen. An
Leuten, welche eine zielbewußte Politik einzu
ſchlagen vermöchten, fehlt es aber zur Stunde
völlig. Die Radikalen möchten am liebſten
die rothe Republik, die Gemäßigten wollen
eine Regierung, welche mit dem Senat gegen
die Radikalen geht, und die Monarchiſten
endlich frohlocken, daß der Sturz der Republik
ſich langſam, aber ſicher, vorbereite. Foſt alle
Zeitungen prophezeien den baldigen Rücktritt
des Präſidenten Faure, der den Schwerigkeiten
nicht gewachſen ſei, und das kann wal,r werden,
noch ſicherer aber iſt, daß der neue Miniſter-
präſident, mag er heißen, wie er will, die Kammer
auflöſen muß. Präſident Faure hat ſchon mit
verſchiedenen bekannten Politikern verhandelt,
aber ohne aue prattiſchen Neſultate. Und in
den Trubel hinein kommt nun der Fürſt
Ferdinand von Bulgarien zu Beſuch.

Großbritannien. Die engliſche Regierung
ſchickt weitere Regimenter nach Südaſrika,
zunächſt gegen die aufſtändiſchen Matabele, und
hoffentlich nicht gegen die Buren, wenn auch der
Kolonialminiſter Chamberlain wieder recht un
paſſende Bemerkungen über die Transvaal-
Republik gemacht hat und die Zeitungen es ihm
nachzetern. Auch gegen Deutſchland wird
wieder tüchtig geſchimpft. Dabei iſt die Lage
im Matabele- Lande recht ernſt. Dreihundert
bewaffnete Bürger der Stadt Buluwayo
griffen die Tauſende der Eingeborenen an, warfen
dieſe zeitweilig zurück, konnten aber doch nicht
durchdringen und mußten in die Stadt zurück
kehren. Sehr lange können die Engländer den
Widerſtand gegen die gewaltige Uebermacht der
Eingeborenen jedenfalls dort nicht fortſetzen.

Türkei Zuwiſchen Chriſten und Türken hat
nach Berichten aus Athen bei Epiſkopi auf
Kreta ein Kampf ſtattgefunden, welcher zwei
Tage dauerte. Etwa fünfzig Perſonen ſeien ge
tödtet oder verwundet werden. Die Kretenſer
ſollen Griechenland um Hilfe angerufen haben.

Als im letzten Winter durch Vermittelung
der Großmächte der blutige Aufſtand in Zeitun
in Armenien beigelegt wurde, verſprach die
Türkei einem chriſtlichen Oberbeamten
für dieſen Bezirk. Trotzdem iſt nun ein Muha-
medaner ernannt. Die Mächte haben deshalb
Vorſtellungen erhoben, denen auch entſprochen
werden ſoll.

Italien dem niſchen

Parlamentariſche Nachrichten.

Das amtliche Ergebniß der Reichtagswahl
im 4. hannoverſchen Wahlkreiſe Osnabrück wird ſoeben
bekannt gegeben. Danach erhielten von 24 484 Stimmen
Hofbeſitzer Wamhoff in Schledehauſen (natl.) 14 045 und
Freiherr von Schele (Welſe) 13 439 Stimmen. Wamhoff
iſt ſomit gewählt.

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für den
konſervativen Antrag detr. beſondere Beſtenerung
der Waaren häuſer e. war Donneretag zuſammen
getreten. Abg. v. Brockhauſen legte Grundſätze für die
Beſteuerung der Waarenhäuſer“ vor, das Centrum einen
vollßändig fornulirten Geſetzentwurf, der von einem Um
ſatz bis 110000 M. Proz. Steuer beantragt, ſteigend
für jede weitere 1000 um Proz. Man vermochte
die Tragweite der geſtellten Anträge noch nicht zu über
ſehen und vertagte die weitere Verhandlung ſchließlich bis
zum 30. April.

Dem Abgeordnetenhauſe wird demnächſt eine
Vorlage zur Ergänzung des Geſetzes vom 31, Juli 1895
zugehen, auf Grund deſſen die Centralgenoſſen-
ſchafskaſſe am 1. Oktober ins Leben trat. Die in
dem erſten Halbjahr des Beſtehens der Anſtalt gemachten
Erfahrungen haben kiargeſt ellt, daß das Betriebskapital
von 5 Millionen Mark, womit ſie bei ihrer Errichtung
ausgeſtattet wurde, ihrer ſteigenden Bedeutung nicht
genügt, und daß ſie inebeſondere nicht in der Lage ſein

würde, damit auf die Dauer der wachſenden Entwickelung
des Genoſſenſchafteweſens und dem damit verbundenen
Steigen den Kreditbedürfniſſes zu folzen. Der Geſetz
entwurf ſieht deshalb eine Erköhung des Srundkapitals
auf den Betrag von 20 Millionen Mark vor und will
entſprechend dieſer erhöhten ſtaatlichen Leifiung auch einen
größeren Theil des Reingewinns der Verzinſung dieſer
ſtaatlichen Einlage vorbehalten, als nach den bieherigen
Beſtimmungen dafür verwendet werden konnte. Endlich iſt
im Intereſſe der endgiltigen Regelung der Rechtsverhältniſſe
der Beamten der Kafſe eine Ergänzung des Geſetzes vom
31. Juli v. J. für wünſchenswerth erachtet worden, welche
die Ordnung der hier in Betracht kommenden Einzelfragen
dem kgl. Verordnungerecht überweiſt,

An die Adreſſe des Abg. Ahlwardt iſt von Berlin
aus ein eingeſchriebener Brief nach Amerika abgegaugen.
Das Schreiben ehemaliger Anhänger Ahlwardte beſagt
Die Geduld der Wähler und vieler ehemaliger politiſchen
Frennde A.'s ſei zu Ende, nachdem jetzt ſchon die ameri
kaniſchen Gerichte ſich mit der Perſon des deutſchen Abze
ordneten beſchäftigen. Ahlwardt bringt durch ſeine
Abenteuer die Partei in Mißeredit. Die Wähler des
Kreiſes Friedeberg-Arnswalde, die früher von einem ſelbſt
bei den politiſchen Gegnern hochgeachteten Manne vertreten
worden, ſeien durch Ahlwards Handlungsweife dem Fluche
der Lächerlichkeit anheimgefallen, Er mö je alſo ſein Mandat
niederlegen und zwar gegen eine Abſtandsſumme von 5000
Mark. Nach Eintreffen der von einem Notar zu be
glaubigenden Verzichtleiſtung und nach Verkündigung der
ſelben im Reichstage werde die Summe von einem
Newyorker Bankier ausgezahlt werden. Die Bedenkzeit
beträgt 10 Tage.

Wünſche für die Volksſchule.
Das Verlangen nach einem Volksſchulge

ſetze, wie es der frühere Cultusminiſter Graf
ZedlitzTrützſchler im Jahre 1892 dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe unterbreitet, hatte iſt auch
jetzt hier wieder laut geworden. Die zur Be
rathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ernannte
Commiſſion hatte beſchloſſen, die Regierung zu
erſuchen, dem Landtage baldigſt ein allgemeine?,
auf chriſtlicher und confeſſioneller Grundlage
beruhendes Volksſchulgeſetz vorzulegen, und das
Abgeordnetenhaus hat dieſen Antrag ange-
nommen. Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß die
Volksſchule nach der Verfaſſung eine chriſtliche und
confeſfionelle iſt und daß die Verfaſſung auf die
Vorlegung eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes hin
weiſt, aber ſo leicht iſt heute deſſen Durch-
führung nicht. Man wird dem Cultusminiſter
zuſtimmen müſſen, wenn er den Zeitpunkt, in
welchem es möglich, räthlich, geboten iſt, ein
Volksſchulgeſetz vorzulegen, gegenwärtig noch
nicht für gekommen erachtet.

Die innerpolitiſche Lage iſt ernſt. Die land
wirthſchaftliche Nothlage und die von der Social-
demokratie drohende Gefahr erſordern mehr als
je einen Zuſammenſchluß der ſtaatserhaltenden
Elemente. Eine Wiederholung des Ver-
ſuchs von 1892 würde aber von geradezu ver-
hängnißvollen Folgen begleitet ſein ein Volks
ſchulgeſetz unter den gegenwärtigen Verhältn ſſen
eingebracht, würde einen confeſſionellen Streit
heraufbeſchwören, der unſer Stagtsleben in
ſchwero Wirren ſtürzen müßte. Die Verantwor
tung dafür wird bei der heutigen politiſchen
Lage kein Miniſter auf ſich nehmen. Die Worte
des nationalliberalen Abgeordneten Hobrecht:

„Jch hoffe, die Regierung wird ihren Ent-
ſchluß von 1892 nicht aufheben. Will die
Mehrheit ihre Macht noch einmal verſuchen,
nun gut wir nehmen den Handſchuh wieder
auf und werden den Kampf mit allen zu
läſſigen Mitteln bis aufs Aeußerſte fortſetzen“

und des freiſinnigen Abgeordneten Rickert:
„Hätte ich das Bedürfniß, zu agitiren, ſo

wünſchte ich, der Cultusminiſter legte einen
neuen Entwurf à la Zedlitz vor. Das ganze
Land würde ſich einſtimmig dagegen erheben

weiſen auf den ſpringenden Punkt hin.
Erfreulich iſt es, daß dieſe Frage nicht mit

der Lehrerbeſoldung vecquickt iſt, wie es
eine Weile den Anſchein hatte, und daß die
Lehrer eine lange begehrte GehaltsAufbeſſerung
nunmehr endlich erfahren haben „die ihnen dringend
zu wünſchen iſt.

Die Kriegsbereitſchaft der Buren.
Ueber die Kriegsbereitſchaft der Buren iſt dem

„Hann. Cour.“ aus Johannesburg der nach-
ſtehende intereſſante Bericht zugegangen

„Alle Buren ſind mit den neueſten Gewehren beweffnet
und mit genügender Munition verſehen die Feldcornets,
die militäriſchen Führer der verſchiedenen Diſtricte haben
ausreichende Reſervemunition; die Artillerie zählt 240
gute Leute und iſt mit den Kruppſchen 7,5 em Kanonen
ausgerüſtet, für die ebenfalls genügender Schießbedarf
vorhanden iſt, außerdem ſind 12 em Schnellfeuergeſchütze
mit großen Munitionsvorräthen beſtelll. Jn Johannes
burg iſt die Polizeitruppe verzehufacht worden und
außerdem hat ſich ein Freiwilligencorps von 1000
Maun aus Deutſchen, Afrikandern und Holländern gebildet.
Die Buren ſind alſo kriegs bereit. Und fommt es
zum Kriege, ſo können ſie auf die Unterſtügung des
Oranjefreiſtauts und Afritanderbundes rechnen. Das
Bündniß zwiſchen der ſüdafrikaniſchen Republik und
dem Oranjefreiſtgat iſt abzeſchloſſen worden, als die
Präſidenten der beiden Republiken vor etwa einem Monat
am Paalrivier zuſammentrafen und ein gemeinſames Vor
gehen gegen britiſche Unverſchämtheiten und Vergewaltigungs
verſuche verabcedeten. Der Afrikanderbund in der Cap
eolonie und im Betſchuanalande hat ſich offen auf die
Seite Transvaals geſtellt, ſo daß in einem etwaigen Kriege
zahlreiche „British subjects““ (britiſche Unterthanen) ver
eint mit den Buren den engliſchen Einfluß in Südafrika
bekämpfen würden. Und wie die Buren des Transvaals,
ſo ſind auch die des Orarjefreiſtaates ſowie die Mitglieder
des Afrikanderbundes für alle Fälle wohl gerüſtet. Die Buren
find keine Zulus oder Aſhantis. Sie haben am Majuba,
bei Langsncck und Brockerſpruit gezeigt, was ſie können,
und auch der von ſeinen Landsleuten viel bewunderte Typus
eines rückſichtsloſen Verfechters engliſcher Räuberpoliuk,
Dr. Jameſon hat dies erfahren. Er hatte gehofft, bis nach
Johannesburg zu kommen, bevor ſich die Buren verſammelt
hatten doch als er ſeinen Jrrthum einſah, da ergab er
ſich, weil er wohl wußte, daß alle ſeine Leute von
dieſen beſten Schützen der Welt erſchoſſen worden wären.

Die Buren können leicht 30 000 bis 35 000 Mann
jus Feld ſtellen, zu denen eiwa 20000 Mann aus dem
Oranjefreiſtaat und zahreiche Mannſchaften vom Afrikander
bund ſtoßen würden. Hiergegen kann England ſelbſt mit
60 000 Mann nichts machen. und die Zukunft wird zeigen,
daß engliſche Hinterliſt und Prahlerei an der urwüchſigen
Kraft der Buren elend ſcheitern müſſen. Wohl haben die
Engländer auch ihre Freunde. Die Swazis, etwa 4000
bis 5000 Bewaffaete, und die ungefähr 20 000 Mann
ſtarken Baſutos werden ſofort, jene gegen Transval,
dieſe gezen den Oranjefreiſtaat zu Felde ziehen, aber die
prächtige Methode engliſcher Kriegskunſt, die Eingeborenen
mit Maximgeſchützen niederzumähen, wird auch hier von
den Vuren angewendet werden, und einige tauſend Buren
werden genüzen, dieſe Feinde ſehr bald zu vernichten. Auch
„Rhobdeſia'“' mit ſeinen Polizeitruppen und Abenteurern,
etwa 2000 Maun, vermag den Buren nicht viel anzu
haben. Ehe dieſe Mannſchaften von Norden her weit
genug kommen, find ſie von den Buxen in d.n Zoutpans
bergen aufgerieben. So liegen die Verhältniſſe und mit
guter Zuverſicht ſieht der Bur in die Zukunft. Er vertraut
auf Gott, ſein gutes Recht und ſeine nie fehlende Büchſe.
Wie die Dinge liegen, giebt es nur zwei Mögzlichkeiten
entweder Englaud bewilligt die berechtigten Forderungen
Transvaals oder es giebt einen gewaltigen ſüdafrikaniſchen
Krieg

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 24. April. Der von hier

ſtammende StadthauptkaſſenAſſiſtent Altſtädt iſt
bei Brandenburg a. H. anſcheinend er mordet
worden. A. war, wie die „M. Z.“ mittheilt,
ſeit einigen Wochen verſchwunden, nachdem er
vorher auf dem Neuen Krug in fröhlichſter
Stimmung ſich verabſchiedet hatte. Man fand
ſpäter einige ſeiner Kleidungsſtücke, von ihm ſelbſt
aber keine Spur. Jetzt iſt ſeine Leiche im Gebüſch
verborgen bei Radewege vorgefunden worden,
Am Hinterkopfe weiſt der Todte eine klaffende
Wunde auf, ſodaß angenommen wird, daß ein
Verbrechen vorliegt.

f Naumburg, 23. April. Der Landwirth
Rein in Almrich hatte dieſer Tage einen hieſigen
Arzt aufgeſucht, um ſich wegen einer Kiefer
erkrankung operiren zu laſſen und wurde
beauftragt, in der Apotheke das zur Narkoſe er
forderliche Chloroform zu holen. Statt damit
zum Arzte zu gehen, wie ihm geheißen, ging er
heim und trank das Gift aus, ſo daß
er alsbald wie todt hinſtürzte; es erforderte
langwierige und mühevolle Anſtrengungen des
ſchnell herbeigerufenen Arztes, um den Schein-
todten, den man ſchon für verloren hielt (er
hatte etwa 15 Gramm Gift genoſſen) wieder
ins Leben zu rufen,

f Freyburg, 24. April. Als der Land
wirthſchaftsſohn Tr. in Größnitz kürzlich auf
ſeinem Felde eggte, ſcheute plötzlich das Pferd,
zerriß die Egge und raſte mit dem vorderen
Theil derſelben nach ſeinem Stalle, Hierbei er
litt es ſchwere Verwundungen durch die Zinken
der Egge, die ſein Eingehen befürchten laſſen.
Bei Aufräumungsarbeiten im Hausflur Markt 14,
wo Luther der Sage nach gewohnt haben ſoll,
wurde ein gut erhaltenes Bruſtbild des Refor-
mators, denſelben im jugendlichen Alter dar-
ſtellend, aufgeſunden. Auf dem ſchwarz an
geſtrichenen Rand erblickt man die Buchſtaben
D. M. L. Jahreszahl iſt nicht vorhanden.

f Kelbra, 22. April. Jnfolge der Ein
gemeindung von Altendorf hat es mit der Nicht
erhebung von Communalſteuern hier-
ſelbſt ein Ende. Zum erſten Male wird in dieſem
Jahre ein Zuſchlag von 20 Procent zur Ein-
kommenſteuer als Communalſteuer erhoben.

f Gleina bei Zeitz, 24. April. Am Montag
feierten die Bachmann'ſchen Eheleute hierſelbſt
die diamantene Hochzeit.

f Wildſchütz, 24. April. Auf der „Hed
wigsgrube“ wollte der Zimmermann Götze über
einem Retortenkeſſel nahe der Maſchine ein Ge-
rüſt befeſtigen, rutſchte jedoch plötzlich ab und
ſtſtrzte bis an den Hals in das kochende
Waſſer. Seine Kameraden kamen ihm ſofort
zu Hilfe und befreiten ihn. Den ganzen Körper
mit Brandblaſen bedeckt, wurde der Unglückliche
ſofort in das hierſelbſt defindliche Knappſchafts
krankenhaus „Bergmannstroſt“ überführt.

f Halberſtadt, 24. April, So oft jetzt
einer der Theilnehmer von dem Todesritt
von Mars la Tour ſtirbt, läßt es ſich das
hieſige Küraſſierregiment, das bekanntlich den
Todesritt mitmachte, nicht nehmen, cine beſondere
Ehyrung eintreten zu laſſen. So hatte zu dem
Begräbniß des jüngſt in Frohſe verſtorbenen
Arbeiters Thefe, der bei Mars la Tour mit-
gefochten, das Regiment eine Deputation von
drei Mann und einen prachtvollen Lorbeerkranz
geſandt.

t Zwickau, 24 April. Jn Folge ver
gifteten Mehles im Mittagseſſen erkrankte
die Familie des Wirthſchaftsbeſitzers Volkel in
Mülſen St, Michael. Ein Erwachfener und
die ſiebenjährige Tochter des Volkel ſind bereits
geſtorben. Die übrigen Familienglieder liegen
hoffnungslos darnieder.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 25. April 1896,
Das Wetter macht dem Monat April

alle Ehre, ſo unangenehm es auch den Menſchen
vorkommt. Scheint es Morgens heiteres Wetter
geben zu ſollen, dann erfolgt im Laufe des
Tages ein Umſchwung ins Gegentheil, der ſich
anhaltend erweiſt. Wenn ſich aber einmal heiterer
Himmel zeigt und die Sonnenſtrahlen behagliche
Wärme verdreiten, ſo iſt das nicht von Dauer,

Ganz aprilmäßig! Der unfreundliche Monat
neigt ſich aber ſeinem Ende zu und bald dürfte
uns der Mai für die Unbilden des April reich
lich entſchädigen. Die Schwalben wenigſtens
ſcheinen an dem bevorſtehenden wirklichen An-
bruch des Frühlings nicht zu zweifeln, denn
ſonſt wären ſie ſchwerlich bereits eingetroffen,
Allerdings, ihnen wird die Zeit bis zum „Wonne-
monat“ und ſeinem Frühlingswetter nicht ſo
lang wie den Menſchen, für welche der Früh-
ling nach dem Kalender ſchon im März beginnt
und die bei dem launenhaften Aprilwetter ſchier
verzweifeln möchten, daß es gar nicht Frühling
werden will.

Feuerlöſchweſen in der Provinz
Sachſen. Die neueſte Statiſtik des Feuer
löſchweſens in der Provinz Sachſen ergiebt, daß
von den zuſammen 142 Städten derſelben noch
14 ohne militäriſch organiſirte Feuerwehren
ſind. Von ihnen entfallen 4 auf den Regierungs
bezirk Magdeburg und 10 auſ den Regie-
rungsbezirk Merſeburg (aber keine auf den
Kreis Merſeburg.) Jm Regierun sbezirk Er
furt haben alle Städte militäriſch organiſirte
Feuerwehren. Von den 7 Flecken und 1378
Dörfern, insgeſammt alſo 1385 Ortſchaften des
Regierungsbezirks Merſeburg haben nur 123
Feuerwehren, während 1262 ohne jede derartige
Einrichtung ſind.

m, Der erſt kürzlich bei Herrn Schmiede-
meiſter Schmidt in die Lehre getretene
Otto Gerhardt trug am Sonnabend Vor
mittag eine Quetſchung des linken
Armes davon, welche ärztliche Hilfe erforderlich
machte.

x. Ein bei einem hieſigen Fleiſcher beſchäf
tigtes Dienſtmädchen wollte ſich dieſer Tage durch
Trinken von ſcharfer Säure vergiften. Da ärzt
liche Hilfe bald zur Stelle war, iſt der Selbſt-
mordverſuch nicht geglückt, jedoch mußte die be
treffende Perſon ins Krankenhaus geſchafft werden.

—-8 Freitag Nachmittag kam auf der Weißen
felſer Straße ein ſechsjähriger Knab dem Pferde
eines Geſpanns zu nahe, das Pferd ſchlug aus
und traf den Knaben derartig an die Bruſt,
daß er nach Hauſe getragen werden inußte. Der
Knabe trug eine Peitſche; möglicherweiſe hat er
damit das Pferd geneckt.

Am 20. Mai wird der hieſige Geſang-
verein im Dome hierſelbſt das Händel ſche
Oratorium „Judas Maccabäus“ auf-
ſühren. Als Soliſten für dieſe Aufführung ſind
gewonnen Frl. Anna Münch zu Frankfurt,
Frl. Klara Schacht zu Berlin ſowie die Herren
Kammerſänger C. Dierich und Hofopernſänger
E. Hunger.

Am Freitag Nachmittag hatten 2 Hos-
pitaliten beim „Herzog Chriſtian“ einen todten
Hund aus dem Waſſer gezogen und waren
gerade im Begriff, dem Cadaver das Fell ab
zuziehen, als ein des Weges kommender
Poliziſt ſie daran hinderte, dagegen aber die
Beſeitigung des todten Thieres veranlaßte.

Unterſuchung der Blitzableiter.
Eine Nothwendigkeit, deren Unterlaſſung ſich
bitter rächt, iſt die alljährliche Unterſuchung der
3litzableiter bei beginnendem Frühjahr ſeitens

eines Sachverſtändigen. Daß ein nicht gut
functionirender Blitzableiter eine viel größere
Gefahr für ein Gebäude iſt, als gar keiner, iſt
eine allbekannte Thatſache,.

(Eingeſandt.) Aus Leipzig erhalten
wir folgende Zuſchriſt:

Das Projekt einer direkten Verbindung mit
Merſeburg durch eine elektriſche Bahn hat in allen den
Kreiſen, in welchen man das Bedürfniß fühlt, durch Aus
flüge der Großſtadtluft momentan zu enifliehen, große
Freude hervorgerufen, denn ſehr gern weilt man in den
Saale Städten, in denen man ſich demüht, dem Leipziger
etwas zu bieten, und das werden auch die Merſeburger
fertig bringen. Dabei ſprechen natürlich auch die Fahr
preiſe mit, die ſich jedenfalls billig ſtellen dürften. Durch
die neue Bahn würde uns Merſeburg um ein paar
Stunden näher gerückt und dies würde ſich in mannig
facher Beziehung für Merſeburg von großem Vortheile er
weiſen, namentlich wenn auch für die Zukunft die Fort
ſetzung dieſer Linie nach Weſten zum Auſchluß an eine
Bahn nach der goldenen Aue zur Ausführung gelangt.
Für Leipzig iſt der Umweg über Halle und Naumburg
nach der goldenen Aue ein ganz bedeutender. Wird hier
eine Durchgangslinie verſchafft möglichſt mit Vermeidung
des Anſchlufſſes an eine Sekundärbahn) ſo würde Merſe
burg, wenn ein weſentlicher Theil des ſeither von dort
abgelenkten Verkehrs ſeine Richtung über Merſeburg nimmt,
als Knoter punkt für bedeutende Durchgangelinien ſicher
gewinnen. Das ſind die Gedanken eines guten Thüringers
die er auszuſprechen für nicht überflüſſig hält,

Kleincorbetha, 23. April. Ueber den
Brand, welcher am 20. d. Wits. früh die
Scheunen der Gutsbeſitzer Andrä und Ettelt ein
äſcherte, verlauten folgende Einzelheiten Beide
Scheunen waren durch einen 1 Meter breiten
Gang von einander getrennt. Das Vieh konnte
ſämmtiich gerettet werden, ſo daß außer einigen
Hühnern, welche in die Flammen hineinflogen,
keine Hausthiere ums Leben gekommen ſind. Für
A. iſt der Schaden um ſo größer, als auf der
Tenne ein Wagen voll Gerſte ſtand und eine
größere Partie künſtlicher Dünger und Kartoffeln
lag. Bei beiden Beſitzern ſind die landwirth
ſchaftlichen Maſchinen mit vrerbrannt. Die
Ortsſpritze war ſchnell zur Hand, und bald
befanden ſich auch die Spritze und Mannſchaſten
der Feuerwehr aus Großcorbetha in voller
Thätigkeit. Auch die kleige neue Spritze von
Oebles, welche im Nachbargehöft aufgeſtellt
worden war, that ihre Schuldigkeit. So konnte
das Feuer, das nun von drei Seiten bekämpft
wurde, auf ſeinen Herd beſchränkt und die Ställe
und Wohnhäuſer, welche an die Scheunen an
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gebaut waren, geſchützt und erhalten werden.
Als die Spritze von Dehlitz ankam, war alle
Gefahr ſchon vorüber.

Altranſtädt, 24. April. Hier wird
nächſtens eine Poſtagentur errichtet werden,
deren Verwaltung Herr Kaufmann Schumann
übernimmt,

Ober-Wünſch, 24, April. Dieſen Sonn
tag feiern die Liſſau'ſchen Eheleute hierſelbſt die
goldene Hochzeit.

Kitzen, 24. April. Der Schuhmacher
Seyfert hierſelbſt war vom Schöffengericht Lützen
wegen Körperverletzung mit zwei Monaten
Gefängniß beſtraft worden, Das Landgericht zu
Naumburg hat dieſe Strafe beſtätigt.

Freiroda, 24. April. Jn der Nähe
unſeres Ortes haben einige gewerbsmäßige Spieler
mehreren Handwerksburſchen im ſog. Hammer
ſteinſpiel gegen 60 Mk. abgenommen und dazu
noch die Taſchenuhren der Betrogenen. Dann
verſchwanden die Gauner. Am Mittwoch wurde
einer von ihnen in Leipzig von einem der Hand
werksburſchen erkannt und ſeine Verhaftung ver-
anlaßt.wbeten, t. Apri. Die Zahl unſerer
Stadtverordneten iſt mit Genehmigung
der Königl. Regieryng von 9 auf 12 vermehrt
worden. Die Neuwahlen werden in nächſter Zeit
vollzogen werden. Der hieſige Bürger
geſangverein feiert am 14. Juni d. Js. ſein
50 jähriges Jubiläum. 40 Geſangvereine haben
bereits ihre Betheiligung an der Feier zugeſagt

Schkeuditz, 25. April. Bei dem in dieſer
Woche ſtattgefundenen diesjährigen Quartal
der Schloſſer, Schmiede und KlempnerJnnung
wurden die Herren Gebr. Noack aus Benne-
witz und Herr Tartſch aus Ennewitz als
Schmiedemeiſter in die Jnnung aufgenommen,
6 Lehrlinge, die ihre Lehrzeit beendet, los-
geſprochen und 7 Lehrlinge aufgenommen,
Jn der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch iſt
ein Einbruch in einer Reſtauration der oberen
Leipziger Straße verübt worden. Außer einem
Brot und etwas Wäſche iſt nichts geſtohlen
worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das Leben der beiden älteſten

kaiſerlichen Prinzen in Plön) erhält die „Eiſenb.
Zeitung“ folgende Schilderung Jn dem Prinzenhauſe
erklingt das Frohlocken heller Kinderſtimmen. Die Prinzen
ſind es, die mit ihrem Spielgenoſſen v. Arnim in jugend
iichem Ungeſtüm die weiten Räume des ſtattlichen Hauſes
durcheilen. Auch draußen zeigen ſie ſich häuſig genug.
Bald ſtürmt v. Arnim in den Sarten, verfolgt von dem
Kronprinzen, der eifrig bemüht iſt, den größeren
Knaben zu haſchen. Hiuterdrein ſpringt Eitel Fritz
die Treppe herab, die Füße berühren kaum die Treppen
ſtufen. Einen Augenblick tummelt ſich das luſtige DTrio im
Garten und verſchwindet ebenſo ſchnell durch die nächſte
Thür, um bald an dieſem oder jenem Fenſter wieder fich tbar
zu werden. Daß der gerade Weg der beſte iſt, ſcheinen
die Prinzen auch ſchon zu wiſſen. Wenn ihnen der Weg
durch die Thür verſperrt iſt, ſpringen ſie kurz entſchloſſen
durch das erſte beſte geöffnete Fenſter, Jſt die Spielſtunde
vorüber, zeigt Prinz Friß als gewandter Trommelſchläger
es ſeinen Kameraden durch einen Trommelwirbel au. Ganz
ſtill wird es nun in dem Heim der Prinzen. Die Unter
richtsſtunde hat begonnen und mit großem Eifer gehen die
Prinzen an die Arbeit. Wenn der Unterricht beendet iſt,
machen ſie in Begleitung des General v. Deines eine
Spazierfahrt. Die Grüße der Einwohner erwidern die
Prinzen in freundlichſter Weiſe, Zurückzekehrt, ſehen wir
ſie bald wieder im Sarten ſpielen.
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Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt

lobend erwähnte, und der ebenſo den Neid erregt, wie einſt
mals die Zirkel Louis XIV, im Luftſchloß von Marly.
Er empfängt hier einmal in der Woche etwa zwanzig
Freunde, nicht mehr. Jch wiederhole hier ſeine eigenen
Worte „Jch dflege da etwa zwanzig Freunde bei mir zu
empfangen, Offiziere, Profeſſoren, Man glaukt im Publi-
kum, daß wir eine Art geheimen Konſeils halten und uns
mit Politik beſchäftigen. Das Gegentheil iſt der Fall
Wir ſiad da, um uns ein wenig Erholung zu gönnen und
luſtig zu ſein wir ſprechen von Kunß von Litteratur.“
Der Kaiſer beehrte wich mit einer Einladung zu einer
ſolchen Privat Reunion.“

(20 000 Abe-Schützen in Berlin,) Nicht
weniger als zwanzig Tauſend AbeSchützen wurden in
Berlin zum Beginn des neuen Schuljahres nach Oſternden mehr als 250 dortigen Schulen jeden Genres ein

gereiht. Die große Wehrzahl der Schul Rekruten ſloß
natürlich den Gemeindeſchulen zu, in welchen der Unterricht
ſchon ſeit Jahren koſtenfrei iſt.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung)
Die deutſche Kolonialauseſtellung, die eine
der großen Sehenswürdigkeiten der Berliner Gewerbegus
ſtellung bilden wird, zerfällt in einen ethnologiſchen und
wiſſenſchaftlich wirthſchaftlichen Theil. Jn dem erſteren
wird Kamerun durch eine Buſchfaktorei, ein Dualladorf
und Togo vurch ein Dorf mit Ewenegern vertreten ſein.
Um die Bauten von Papuas zu charakleriſtren, iſt ein
Dorf Tarawai mit einem hl. Haus, V. rſammlungshaus,
Junggeſellenhaus, Baumhaus, zum Theil mit echtem
Material hergeſtellt. Hier werden ſich Papuas aus Neu
pommern aufhalten. Das Quikurru, das die Oſt
afrikaner umſchließt, iſt eine genaue Nachbildung eines
Theils des Quikurru qua Sike, das bei Tabora gelegen,
nach mehrfachen vergeblichen Verſuchen erſtürmt und zerſtört
worden iſt. Jnuerhalb der Tembenringe halten ſich die
Suaheli, Wakonde und Mafſai auf. Die Maſſai werden
ſicher großes Aufſehen erregen es ſind ausgewählte, in
der Führung ihrer Waffen und in Tänzen geſchickte Leute.
Die Leute werden nützlich beſchäftigt werden mit Häuſer
bauten, Flechtarbeiten, Holzarbeiten uſw., obwohl ſie die
Bedingung geſtellt haben, daß ſie nicht zu arbeiten ver
pflichtet ſein ſollen. Ju dem Quikurru ſitud auch die
Unterkunftsräume, gedielt und heizbar, für alle Neger ge
ſchaffen. Die Ausſtellung von Südweſtafrika wird
Pontoko der Eingeborenen einen Kraal „Hartebeeſthus“
(ein primitives Haus der Anſiedler), Ochſenwagen uſw.
enthalten und von Herero und Hottentotten bewohnt ſein.
Jm wiſſenſchaftlich kommerziellen Theil ſind drei größere
Gebäude zu wiſſenſchaftlichen Zwecken gewidmet: Die
Kolonialhalle, welche die Ausſtellungen der deutſchen
Kolomalgeſellſchaften und Privater enthält, das Tropen
haus mit der Ausſtellung des Auswärtigen Amtes und die
Ausſtellung der wiſſenſchaftlichen Abtheiluug. Alle Gebäude
ſind in einem ſanuſibariſch indiſchen Stil aufgefüh't und
reich bemalt. Daran ſchließen ſich eine Anzahl von Aus
ſtellungsgebäuden, Pavillons und Reſtaurants. Auf
dem Terrain der Berliner Gewerbeausſiellung giebt es mit
den dort beſchäftigten Leuten viel St reit, trotz der
hohen Löhne kommt man nicht recht von der Stelle, und
die äußere Fertigſtellung der Expoſition wird ſich am erſten
Mai wohl kaum ſo vollendet präſentiren, als eigentlich
hätte erwartet werden ſollen. Es ſcheint am rechten Ein
vernehmen von vornherein etwas gemangelt zu haben, und
für die Leute erblüht nach der Vollendung der Arbeiten
die auch nicht gerade angenehme Ausſicht der Arbeits
loſigkeit, zum Theil wenigſtens. Denn die Tauſende
von Bauarbeitern, die heute auf dem Ansſtellungegebiet
thätig find, werden doch kaum in Berlin ſelbſt, wo Alles
beſetzt iſt, ſofort wieder Beſchäftigung fiaden. Die Bau
thätigkeit iſt erheblich reger, wie ſonſt, aber für die unver-
mittelte Aufnahme von Tauſenden weiterer Arbeitskräfte
doch nicht eingerichtet. Auch die Zimmervermiether
in den der Ausſtellung benachbarten, fonſt ſehr billigen
Quartieren, wiſſen nicht mehr recht, ob ſie noch Geld
unter 20 Mark annehmen ſollen. Das Spiel iſt gefährlich,
denn noch fließt der Fremdenſtrom nicht, ſelbſt in beſuchten
Refſtaurationen der freguenteſten Quartiere iſt nech weit
mehr Platz, als den Jnhabern erwünſcht iſt. Und wenn
dann die Fremden kommen und werden gleich gar zu
hoch geuommen, dann kann die Wirkung leicht die eines
Nachtfroſtes zur Zeit der Baumblüthe ſein, es giebt keine
Ernte. An Ausſtellnngen, und zwar recht hübſchen Aus
ſtellungen, ift in dieſem Jahre kein Mangel, und wer
Berlin nicht beſucht, wird anderswo ſeine Rechnung finden.
Die ſtädtiſchen Reſtaurateure werden bei der großen
Conenrrenz kaum zu einer Preiserhöhung kommen, höchſtens
zu einer „zeitgemäßen“ Begrenzung der Portionen. An
Fuhrwerken und Vehikeln, die zur Auswoanderung hinaus
die Gäſte befördern ſollen, bringt jeder Tag neue Exem
plare der Berliner Droſchkenkutſcher, der vom Aus
ſtellungsgeſchäft zur Stunde noch gar nichts bemerkt, ſchaut
grimmig auf die zweirädrigen Cabs, vierſpännigen Eil-
wagen und elektriſchen Bahnen, die überall auftauchen.
Neun Millionen Beſucher etwa gehören dazu, um auf die
Koſten zu kommen, und was werden dieſe neun Millionen

„Blätter für Unterhaltung und Belehrung und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
J in Berlin laſſen müſſen, damit alle, welche den Geld J
ſchrank zur Aufnahme des Verdinſtes ſchon weit geöffnet
haben, ihre Hoffaungen erfüllt ſehen! An einen Ueber
ſchuß für die aueſtellung iſt bei den beſtehenden Unkofſten
natürlich überhaupt nicht mehr zu denken, die Garontic-
fondszeichner können ſchon froh ſein, wenn ſte noch mit
leichtem Aderlaß davon kommen. Und die Ausſtellung
hofft ja auch ſchon, daß die Wiederherrichtung des Aus
ſtellungsgebietes für den allgemeinen Verkehr, die auch
noch in die Hunderttauſende koſten wird, freundlichſt Be
gleichung durch die Stadtgemeinde Berlin findet, denn daß
zum Schluß der preußiſche Finanzminiſter nicht mit einem
großen Geldſack zu Hilfe kommt, daß weiß jeder. Aus
nahmslos alle usſtellungen dieſes Jahrzehnts hatten eine
mehr oder minder große Unterbilanz für Berlin wäre es
ein böſes Geſchenk, wenn ſeine größte Aueſtellung auch das
bedeutendſte Minus auſwieſe.

(Ein üchtiger Hofrath). Wie aus Schwerin
in Mecklenburg geſchrieben wird, hat ein von dort flüch
tiger Kammerſekretär und Hofrath Werthe im Betrage von
15000 Mark veruntreut.

(Ein Piſtolend uell) zwiſchen einem CivilJn
genieur und einem Schriftſteller hat am Freitag im Grune-
wald bei Berlin ſtattgefunden. Die Bedingungen waren
15 Schritte Diſtanz und dreimaliger Kngelwechſel, einer
der Duellanten ſoll erheblich verletzt worden ſein. Auch
von einem SäbelDuell iſt die Rede,

(Durchgegangen.) Der Wechſelagent Thielen
zu Lüttich iſt verſchwunden und hat einen Fehlbetrag
von über 400 000 Fres. hinterlaſſen. Von dem Flüchtigen
fehlt jede Spur,

(Beim Turnen verunglückt.) Jn Saar
louis erlitt beim Reckturnen ein Jufantriſt ein'n Genick
bruch. Der Verunglückte war ſofort todt.

(Beim „Kriegſpielen“ verbrannt.) Ueber
einen tragiſchen Vorfall wird aus Ober Jitalien berichtet
Bei Como ſpielten Knaben den Krieg ge,en die Abeſ-
ſynier; unter ihnen waren natürlich auch „General
Varatieri““ und „König Menelik“. Da fingen die Italiener
den Menelik, banden ihm Hände und Füße ſfeſt, warfen
ihn aufs Stroh und legten Feuer daran. Als Leute
herzukamen, da war der arme Knabe ſchon verbrannt

((Feuersbrünſte.) Die Baumwollenſpinnerei in
Eilermark bei Gronau Provinz Weſtſalen) iſt voll
ſtändig niederg brannt. Der Schaden wird auf 17, Mill,
Mark geſchätzt. Zwei Feuerwehrleute wurden verletzt.
400 Arbeiter find brotlos geworden. Zu Antwerpen
ſiud 10 Häuſer durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Der
Schaden beträgt 10 Millionen Francs. Jn der Ort
ſchaft Linche bei Antwerpen verbrarnten vier Kinder.

(Selbſtmerd durch Ueberfahren.) Bei
Lafferde unweit Hameln ließ ſich die Tochter eines
penſionirten Obecförſters vom Zug überfahren, Unglückliche
Liebe ſoll das Motiv zur That geweſen ſein.

Theater und Mnuſik.
Halleſche s Stadttheater. (Spielplan.)

(Seſammt Gaßſpiel des Riſidenz- und Nuen Theater
Enſemsle's aus Berlin.) Sonnta Nachmittags 3/, Uhr
Jugend. Abends 72/, Uhr Die Wilbente.

Leipziger Stadttheater, Spielplan Neues
Theater. Sonntag: Der Barbier ven Sevilla. Ein
Koſtümfeſt. Montag Die drei Pintos. Ältes Theater.
Sonnkag: Der Zigeunerbaron, Montag Comwtefſe Guckerl.

Heer und Marine.
Für das diesjährige Einzelprüfungs-

ſchießen der Jnfanterie werden im Armee Ver
ordn,Bl. die Aufzaben bekannt gemacht. Dasei wird be
merkt, daß auf ellerhöchſten Beferl jedes Schießen mit
ſcharfen Patronen vom Bekauntwerden der Aufgaben ab
bis zur Erledigunz des Prüfungsſchießens für die Theil
nehmer an dieſem zu unterdleiben habe. Kompagnien, die
im Durchſchnitt mehr als eine Minute für den Schuß ge
braucht haben, ſollen von dem Wettbewerb um das Kaiſer-
abzeichen ausgeſchloſſen bleiben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Warnung vor den ſog. Jpkaſſoburegaus,

Die Jnhaser ſolcher Bur aus die nicht alle redliche Ge
ſchäfte betreiben, reiſen umze und veranlaſſen unerfahrene
Geſchäftsleute durch das Verſprechen, jede „faule“ Forderung
beizutreiben, zum Abonnem ut, Meiſtens wird dabei ver
ſprochen, die etwaigen Gerichtskoſten zu übernehmen. Eine
beſonders bedenkliche und bäuſig vorkommende Beſtimmung
iſt die, daß der Vertrag ſtillſchweigend als verlängert gilt,
wenn er nicht ein Vierteljahr vor Ablauf gzelündigt wird.
wer die rechtzeitige Kündigung verſäumt (und meiſt wird
dieſe Beſtimmung überſehen), muß den erreblichen Abonne

men sbetrag weiter zahlen und bei einer Weigerung find
die Juhaber des Bureaus mit der gerichtlichen Beitreibung
ihrer unanfechibaren Forderung raſch dei der Hand. Das
amtliche Organ der Braunſchweiger Handelskammer hebt
beſonders hervor daß der Nutzen ſolcher Bureans that
ſächlich meiſt gleich Null jſt, jedenfalls aber den ganz
außerordentlichen Abonzementebetrag nicht erreicht.
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Sonntag, den 26, April,

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Für den Saatenſtand in Deutſchland Mitte

April ſind nach der Zuſamwenſtellung des Kaiſerl'chen
Statiſtiſchen Amts die Noten folgende (Nr. bedeutet ſehr
ant 2 gut, 3 mittel, 4 gering, s ſehr gerin Winter
W izen 2,3 (April 1895 2,5); Winter Spelz 2,7 (2,5)
Wioter Roggen 2,3 (3,4); Klee und Luzerne 2,6 (2,2);
Wieſen 23 (2,6).

Pferdeverkauf zu Trakebnen, Am 6. Mai
findet von Vorm, 9 Uhr ab im Königlichen Hauptgeſtüt
Trakehnen der öffentliche meiß bietende Ver
kauf von 3 2 jährigen Wallach- und 1 1 jährigen Stout
fehlen, 7 Mutterſiuten (von 1876 1888), 1 ö jährigen
25 4 jährigen Wallacheu, 1 4 jäkrizen Hengſt und 53 5
und 4 jährigen Stuten ſtatt. Die zum Verkauf kommen
den gerittenen Pferde werden am 4 Und s5. Mai von 7
bis 10 Uhr Vormittags unter dem Reiter ſowie ſämmt
liche von 4— 6 Uhr Nachmittags auf Wunſch ag der Hand
gezzigt. Für Perſonenbefö. derung zu den Zügen von und
zum Bahnhof Trakehnen wird am 4, 5. und 6. Mai ge
ſorzt ſein. Liſten der zum Verkauf kommenden Pferde
und de Verkaufsbedingungen ſind bei dem Hauptgeſtüt
Trakehnen und dem Centralburean des Miniſteriums für
Lankwirthſchaft 2e, in Berlin W., Leipzigerplatz 7, zu erhalten.

Gottesdienſt anzeigen.
Sountag, den 26. April predigen

Domkirche. Früh *,8 Uhr Diaconus Bitbornv,
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martins. Vor
mittogs 11 Uhr Kindergotteedienſt. Superintendent
Martins

Stadtkirche. Vormittag ,8 Uhr Prediger Bornbak,
Borm. 10 Ur Paſtor Werther. Jm Auſchluß Beichte
und Abendmahl. Armeld.: Paſtor Werther. 11 Uhr
Kindergottes ienſt. Diaconus Schollmeyer. Abends s Uhr
Jürglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Neuanfnahme ſchulpflichtiger Kuder.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

a etterbericht des Kreisbiattes
Loreusſichtliches Wetter am 26, und 27. April-

26. Zunehmend bewölktes, etwas wärmeres,
(doch noch kühle Cacht), zunächſt noch
trockene s W etter. Spätes etwas Negen,

27. Wesſelnd bewölktes, windiges Wetter
mit etwas Negen, Nacht wärmer, Fages-
temperatur wenig verändert.

Verantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Aus dem Seſchäftsverkeher.
Unter dem Nawen „Lentralſtelle für den

Berliner Fremden-Berkehr“ haben die maß-
gehendſten Kreiſe Berliner Bürzer Ausgang des vorigen
Jahres ein Jnſtitut ins Leben gerufen das ſich die Auf
gabe ſtellt, dem Fremden die Reiſe und den Aufenthalt in
Berlin zu verbillizen uvd zu erleichtern. Gerade jetzt, zum
Beſuch der Berliner Gewerbeausſtellung, dürfte es ſich für
den Einzelnen ganz beſonders emefehlen, fich obengengunren
Juſtituts zu bedienen da der Andrang zur Ausſtellung,
laut vorliegenden Anmeldungen aus Deutſchland uad dem
Auslande, der letzten Pariſer Weltausßellung gleich kommen
wird, Für M. 7. täglich nimmt die Lentralftelle dem
Fremden die Sorge um gute Einlogirung ab, beſorgt
ihm ferner Entreezuder Gewerse-Ausſtellung,
ihren Rebenausſtellungen, ſowie zu den hervor-
ragendſten Sehenswärdigkeiten Berlins unter der
Führung lecalkundiger und ſachgemäß ausgebildeter Perſön
ſichkeiten. Um ihre Reiſetheilnehmer nicht dem Sedränge
der Berliner Berkehrsmittel auszuſetzen, gewährt ſie außer
dem denſelben freie Fahrt, was beſonders hervorzuheden
iſt und verſichert ſchließlich jeden mit 1000 gegen
Unfal!. Für fernere 3 R. täzlich ver flegt die
Centralſtelle ihre Klieuten in den beßk renommirten
Reſt aurents. Um nun den Jntereſſen Jedes zu gerügen,
hat die Centralßele ein ratignelles Aufenthaltt Programm
auf das Sorgfältigſte auszeardeitet, des ſich dem Berufe
jedes Fremden ſo eng wie möglich auſchmiegt. Da dem
Fremden, ſoweit die Slegendeit geboten ig, die Sthenk
würdigkeiten Berlin's mehr und in kürzerer Zeit kennen
zu lernen als wenn er allein dem Gewirr der Weltſtadt
überlaſſen iſt, ſo können wir die Centralſtelle für den
Berliner Fremden Verkehr ig Serlin, Alex ander
ſtraße Nr. 37, nur empfehlen. [1552
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Preuhiche Renten Uerſicherungs Anſt.

Teibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicherung
(für Ausſteuer,

Proſpecte und
S

S Wodesauzeige.
Heute früh 4 Uhr ist

unsere liebe Mutter,

Wilhbelmine Gerlach
geb. Glas s,

von ihren schweren Leiden
erlöst worden.

Moerseburg, d. 24. April 1896.

Gebrüder Gerlach.
Die Beerdigung findet S onn-

tag Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause, Neumarkt 51,
aus statt,

h F. S zBekanntmachung.
Nachnahmedienſt im Verkehr

mit Frankreich.
Vom 1, Mai ab ſind auf einge-

ſchriebenen Briefſendungen,
wie auf Briefen und Käſtchen
mit Werthangabe nach Frank
reich mit Einſchluß von Monaco und
Algerien Nochnahmen bis zum Betragevo 500 Fragken zuläſſig. Die poße

der Nachnahme iſt auf der Adreßſeite
der Sendungen in der Frankenwährung

Militärdienſt, et r1895 3440 000 M. Permögen: 95 Millionen Wark,
nähere Auskunft bei Herrn Herm. Ffautſch in Werſeburg.

Sparkaſſe. Gezahlte en ev

in Ziffern und Buchſtaben anzugeben
darunter hat ſich der Abſender in
lateiniſcher Schrift deutlich zu bezeichnen.
Für die Einziehung der Nachnahme vom
Adreſſaten kommt eine Gebühr von 10
Centimen, und für die Uebermittelung
des Betrages an den Abſender durch
Poſtanweiſung außerdem die tarifmäßige
Poſtanweiſungsgebühr zur Erhebung.

Der Staatésſecretair
des Reichs Poſt ants.

1604]1 J. A.: Fritſa.
Verpachtung.

Die Grasnutzung auf den Ufern
des Floßgrabens in den Fluren Kriegs
dorf und Wallendorf ſoll

Sonnabend, d. 2. Mai er.
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe zu Wallendorf auf
3 Jahre an den Beſtbietenden, nach
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen, verpachtet werden,
wozu ich Bietungsluſtige einlade.

Merſeburg, den 18. April 1896.

1544 gez. Matz,
Königlicher Kreisbauinſpector,

Donnerſtag,
den 28. April er.,

Vormittags von 10 Uhr ab,
verſteigere ich in

a BIiGesien,
Gehöft 24 1,

veränderungshalber:

1 Pferd,
3 Schweine, geeignet z. Zucht,
1 großen Leiterwagen (Zvwei-

ſpänner),

1 Ackerwagen,
1 Drillmaſchine,
1 Reinigungsmaſchine (faſt neu),
1 Kartoffelkratzer (faſt neu),
1 Be deswalz 16“ ſtark (faſt

neu),

1 Pflug,
2 Eggen,
1 Jauchenfaß,
1 Parthie Gerſten- u. Hafer-

ſpreu,
1 Grube Zuckerrübenkraut,
1 Parthie kleinere Wirth-

ſchaftsgeräthe. (1618
M. Möllnitz,

gerichtlich vereideter Taxator.

Große
Möbel- Auction.
Mittwoch, d. 29. April er

von Vorm. 10 Uhr ab,
verſteigere ich in einer Streitſache in
Schafſtädt im Gaſthof „Prinz

von Preußen“ mehrere eleg. Zimmer
einrichtungen, als

1 nußbaum reich geſchnitztes
Herrenzimmer, 1 nußbanm hoch-
eleg. Wohnzimmer mit Kamel-
taſchengarnitur 2c., 1 nußßaum
Schlafzimmer mit franuz. Bett-
ſtelle, Roßhaarmatratze, voll
ſtändigem Jederbett, Plumeau'“s,
1 Fremdenzimmer, Küche rc. mit
allem Zubehör an Fortièren,
Gardinen, Wäſcheſtücken u. ſ. w.

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

Bezahlung. [1603Lauchſt ädt, d. 24. Apr.l 1896.
Lehmann, Gerichtevollzieher,

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

3822 Carl Herfurth.
Zeitige Bisquitkartoffeln zur

Ausſaat und andere Sorten Speiſe-
kartoffeln, ſowie Futterrüben-
ſamen gebe billigſt ab. (1472

PFuss in Blöſien.
Eine Parthie Kartoffeln

(Bisquit) hat zu verkaufen (4793
Böhme, Großgörſchen.

Haartoſteln,
frühzeitige blaue und gute Speiſe-
Kartoffeln, hat abzugeben [1513

Schwemler, Tragarth.
150 Ctr. frühblaue,

300 Ctr. Monopol- Kartoffeln
verkauft Ferd. e 13735

Niederclobicau b. Lauchſtädt,

Ca. 3 Schock gutes Langſtroh

verkauft [5068Schuhmachermſtr. Vozel, Lü,kendorf.

50 Ctr. Pr. Wieſen- Heu
verkauft (5061O. Augzußin, Wehlig.

20 Centner Heu verkauft
50639) Fritzſche, Lützkendorf.
S S kists u. lelztungsfähigste

Bezugsquells S
D

n S aaphisohe Industrie u.
p Stempe!-Fabrivatlon

S

WeW

Clichees 7für Hlustrirte Werke

und Inserate, WS zu Abbildungen fürS Preis Liste und Musterddeher

Zur Annahme von Aufträgen em-
pfüehlt sich die

Merseburger Kreisblatt-
Druckere i.

Ein ordentliches Mädcheg, welches
Oſtern die Schule verlaſſen hat, findet
bei mir baldmöglichſt Stellung. [5728
Fr. Clara Schulze, Kalkwerk Kößſchau,

Einen Lehrling ſucht unter ſehr
günſtigen Bedingungen (4955

Reinhold Arndtz,
Klempnermeiſter, Mücheln,
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VI. Grosse
Pferde-Verloosung

zu Magdeburg.

e
h

a

Zio hung:
21. und 22. Mai d. I.Zur Voerloosung Salengen t

Eqauipage
m. 2 edlen Pferden

6000 Kark Werth.
S Equipage mit 2 Pferden

4090 Mark Werth.

1elegan derJagdwagen m. 2 Jackern

S 3000 Mark.S hl«inspänner-Stadtwagen

J ark 2000 ar.t Einspänner Feldwagen
das 1500 Fark.

20 edle PferdeLooS, I. W. v. 20,000 Mark.

11 Loos 95 erst- Faberàzkür 25 u fahrräder
10 (Pneumatik-Rover)

Mark. i. W. von 6500 Mark.
Porto und und 225 S
Liste 20e sonst. werthvollebewinne

im Ganzen 2300 6Ge-sind zu
beziehen winne i. Gesammtwerthe
durch von 60,000 Mark

Herm. Semper
Magdeburg, Breiteweg 44.
Verkaufsstellen in Alerseburg

bei Carl Brendel, Heinrich
Schulze, E. Wolf. Delica-
tessenhdlg., Banquier Louis
Zehender. 1424

Metzer Dombau-Geld-lottenie.

Ziehung am 9. Mai.
6261 Geldgewinne, darunter

Haupttreſtfer von
50, 000 Iaorlk,
20,000 FIarlk,
10,000 Mark

u. 8, w. u. S. w
L O0 S à 3 Mark 30 Ekfg.

Porto und Liste 20 Pfg. extra,
empfiehlt F. A. Schradoer,

Hauptagentur, Hannover,
1483) Gr. Packhofstr. 29.

In Merseburg a. S. zu haben
bei Heinr. Schultze jun.

960,000 Mark à Z'i,
wollen wir aus unſerer Jnſtitutskaſſe
lange Jahre feſt auf Landgrund-
ſtücke gegen gute Hypothek ausleihen.
Häuſer werden auch beliehen, aber nur
zum Zinsfuß von 3 40 Anfragen
ſind nur ſchriftlich mit der Aufſchrift
„Jnſtitutsgeld“ an die Kreisblatt-
Expedition zu ſenden. [136

Hausverkauf.
Das Wohn haus, Lauch-

ſtädterſtraße Nr. S, iſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen. Auskunft wird in meinem
Bureau, gr. Ritterſtr. RKr. 3, ertheilt
1605] M. Scholtz,

Rechtsanwalt und Königl. Notar.
Suche zum ſofortigen Antritt eine

gangbare Bäckerei zu yachten
ev, unter günſtigen Bedingungen zu
kaufen. Off. poſtlagernd A. S. Sddaf-

ſtädt erbeten. [3736

7

ca

e Rechnungs-
Formulare W
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Fahrräder
werden gut reparirt von [1614

Gottlob Gärtner,
Schloſſermeiſter, Mälzerſtraße 8,

Schlöſſer zum Anſchließen der Fahr
räder. D. R. G. M. 6, Fahrrad
ſtänder empfiehlt D. O.
Ein Preſchwagen iſt zu verkaufen.3739] Preſch 42 i See

giebt aus

gramm geboten.

W

e

c S S 3 Sne

4

e l m
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x Berliner
Gewerbe- Ausſtellung

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung hat die

Cenkralſtelle d. Perliner Fremden- Verkehr
Berlin C., Alexanderſtraſze 37 I,

folgende Einrichtungen getroffen

Die Centralſtelle für den Berliner Fremden- Verkehr

I. Programm- Karten (blau) à M. 7 pro Aufenthaltstag u. Perſon.
Hierfür wird Logis, Fahrten, Führung, Entrees lt. allgemeinem Pro

2. Tages- Karten (roth) à M. 1I0O, wie vorſtehend, aber mit Verpflegung
in renommirten Reſtaurants,

Auskunfts-Vavillon der Geſellſchaft
auf allen Bahnhöfen Berlins.

Kartenverkauf, ſowie koſtenfreie Auskunft u. Ausgabe von Programmen,
erfolgen durch die Centralſtelle für den Berliner Fremden- Verkehr und
durch den General Vertreter VIax Pöpenroth, Auskunfts- und Handelsbureau,
Magdeburg, Scharnhorſtſtraße Va. [1581

r Vereinen bietet die Centralſtelle Sperial-Programme. S

Köln-Deutz,
Verkaufsstelle Leipzi g, Bahnhofstrasse 19.

A elteste und grösste Motorenfabrik der Velt!

empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec.
Otto's rmeue Gas-, Petroleum-

und Benzin-Notore
in anerkannt vorzüglicher Ausführung
und Einfachheit, wovon ca. 45000
Stück mit über 200 000 Pferdekräften
in Betrieb, Bei der wissenschaftlichen
Prüfung gelegentlich der landwirth-
schaftlichen Ausstellung Berlin 1894

e erhielt der Petroleum-Motor der Gas-
motorenfabrik Deutz den 4. Preis,

531]

Preislisten, Kostenanschläge u. s. W. gratis.

Wanzlebener Pflugfabrik
Sriedr. Behrendt Nachfl.: Jacob Schaeber

Gross- W anzleben
empfiehlt Original Wanzlebener Pflüge in Holz und Eiſen,

Kartoffelpflüge, Dreiſchaare, Exſtirpatoren, P Korn- und Rübenhacken.
Reparaturen

Preislisten gratis und franco.
iiligst.

Deutſche Derlags Anſtalt

Stuttgart. Sanß Eine echte

wahrhaft volkstümliche J
Anterhaltungs-Zeitſchrift

iſt die

Deutſches gami ienbuch.

ZDährlich erſcheinen 28 Hefte.
Preis pro Heft

nur 30 Pfennig.
vielſeitigkeit und Gediegenheit

des Textes Schönheit der Bilder
Trefflichkeit der Ausſtattung

überaus billiger Preis.

Das erſte Heft iſt durch jede Buchhandlung
zur Anſicht zu erhalten.

o Abonnements
in allen PVuchhanblungen,

Jdournal-Gxpeditionen
und Voſtanſtalten.

Eine hochtragende Kuh iſt zu
verkaufen bei [3741G. Schummer, Keuſchberg.

Eine junge, tragende Kuh iſt zu
verkaufen.

3740) Gaſtbof Meyhen.
Eine junge Kuh mit Kalbd ſteht

zu verkaufen (1610Burgſtaden 12.

Jch ſuche einen ausführlichen, auch

für Laien verſtändlichen Aufſatz über

den Beruf der [1569
Verwaltungsbeamten

und der für ihn nöthigen Vorbildung
gegen angemeſſenes Honorar zum Ab-
druck zu erwerben und bitte um Angebote.

Leipzig, Zeitzer Straße 1.
Buchhändler Paul Bey er.

Einkommenſteuer-
Berufungs-

Formulare
ſind vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei.

S Jeden Montag
von Nachm. 5 Uhr:

friſches Lichtehier
1601] in der

Sacdthbrauerei.
Büüciclimnge,
1611] A Kiſte 1 Mk.
bei Th. FunkKoe am Markt.

Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.

Pflanzkartoffeln,
Riechter's Geheimrath Thiel,

5000 kg. Mk. 225.
hat in Pflanzgröße abzugeben, ebenſo

Futterkartoffeln
Domaine Schladebach

1607) bei Kötſchau.

bin efe,
e e AMoroeburger
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Eine I. Etage, 4 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör iſt für
1. October zu vermiethen. Zu er-
fragen in der Kreisbl.- Exped. [1050

Ein großes, freundliches Zimmer,
mit oder ohne Möbel zu vermiethen.
Zu erfr. in der Kreisbl.-Exped. [1220

Eine freundlich möbl. Stube
und Kammer billig zu vermiethen
1609] Schmaleſtraße Nr. 1.

Möbl. Stube, mit oder ohne
Kammer, ſogleich zu beziehen. Auf
Wunſch mit Mittagstiſch.

16022 J. Markt 30.
Ein junges, fliukes Stuben-

mädchen in allen einſchlägigen
Arbeiten bewandert, wird bei gutem
Lohn für ſofort oder 1, Mai geſucht.
Näheres Kreiébl. Expedition. [3728

Zu ſofort wird eine gute Amme

geſucht von 157Frau v. Buggenhagen, Domplatz 4.
Ein ordentliches Dienſtmädchen

wird zum 15. Mai geſucht [5735
Gaſthof zum deutſchen Kaiſer,

Lützen.
Lehrling ſucht Sattlermeiſter

4792)] Bärmann, Raßnitz.
2 Sattlergeſellen ſucht

3737] Wenzel, Wünſchendorf.

2 verheir. Anſpänner
ſucht ſofort [1608Rittergut Zöſchen b. Merſeburg.

Das Lokal der
Maurer-Begräbniss Kasse
befindet ſich vom Sonntag, den
1508] 8. Mai an, im

Thüringer Hofe
Preussischer

Beamten-Verein.
Vortrags-Ahend

Donnerſtag, d. 30. April er.,
Abends S', Uhr,

im Saale der „ReicheKrone“,
Vortrag des Herrn Regierungs und

Forſtraths von Wangelin:
Ueber den Kuckuck in Natur,
Sage und Dich tung.
Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.

1564] Der Vorſtand.
Dwag und Venag der KwisblattDwnderei“ (A. Loidhold Wierſeburg, Altenburger Sch

Hierzu: 1 B

Bürger-Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.
Zeneralverſamm(ung

Monte d. 27. April 1896,
bends S Uhr,

im Wiwoli““.
Tages- Ordnung

I. Verleſen des Protokolls
voriger Verſammlung.

2. Vorſtandswahl.
3. Beſprechung der bevor-

ſtehenden Stadtver-
ordnetenwahlen.

a Gäſte willkommen.
Der Vorstand.

Bauern- Verein
u. Obstbau-Section

Merſeburg und Umgegend.
Sonntag, d. 26. April 1896,

Nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“

Generalverſammlung.
Tageserdnung:

1. Vortrag über: Obſt- und Beeren-
weinbereitung. (Ref, Obſtbaulehrer
J. Müller, Diemitz b. Halle a, S.)

2. Bericht über die ObſtbauSection
und Prüfung der von der Section
gepreßten Weinſorten.
Vorſtandswahlen.
Rechnungslegungen,
Sommerreiſe des Bauern Vereins
betreffend.

6, Verſchiedene Mittheilungen.
Zu dieſer Verſammlung laden wir

die geehrten Mitglieder des Bauern
Vereins und der ObſtbauSection ein
und bitten, recht zahlreich zu erſcheinen.

1578a] Die Vorſtände.
Nur eine Aufführung!
Reichskrone.
Montag, den 27. d. Mts.,

Abends S Uhr:
Einiges grosses

zigeuner- Concert
mit Solo- und Chorgeſängen, ſowie
Aufführung von National u, Charakter

tänzen, gegeben vom

öſterreichiſch- ungariſchen
Damen u. Herren Orcheſter

„RokKoczy.“
Großartige Geigen u. Zimbal-Virtuoſen
in ihren ſchmuckvollen verſchiedenen
Landestrachten, darunter 4 Tänzer und

Tänzerinnen.

Senſationell!
Serpenfin- Tanne
mit prachtvollen Lichteffecten,

u. A. Schlangentanz. Schmetter
1561 lingstanz.

X 83 Ehrendiplome. Er
Kaſſenpreis: Loge 75 Pf., Saal 60 Pf.
Vorverkauf 75 u 50-,

Ein Familienbillet für 3 Perſonen
zum Saal 1,20 Mark, bei Herrn
II. Schultze jun., Cigarrenhdlg.
Feldſchlößchen.

Sonntag, d. 26. April, v. Nichm. ab
TWanzmmusik,

wozu ſreundlichſt einladet

1586) A, Kiessler.
Wengelsdork.

Sonntag, den 26. d. Mts.,
Madchen- Ball

wozu freundlichſt einladen 15738
die Mädchen u. G, Vornſchein.

W aDie 3 jungen Herren, welche
am letzten Soantage, Nachts 12 Uhr,
im Warteſaal II, Klaſſe des hieſigen
Vahnhofes von der Straßenſeite
hereinkommend an dem 1. Tiſche
links ſaßen und beim Verlaſſen des
Lokals einen in der Ecke des Zimmers

dicht neben ihrem Tiſche ſtehenden,

ihnen nicht gehörenden Spazier
ſtock deutſche Eiche mit Hirſchhorn
krücke, deren Metallring den vollen
Namen des Beſitzers trägt) ohne Er-
laubniß mitgehen hießen, werden er
ſucht, dieſen Stock bis Sonntag
Abend an den Kellner oder Wirth
des Bahxhofsreſtaurants abzuliefern,
widrigenfalls ſofort Strafanzeige er
ſtattet werden wird. (1579
C

Anhere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.
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Nummer 97.

Proceß Hammerſtein.

Aus der Begründung des Urtheils
heben wir Folgendes hervor. Das Gericht hat
ſich im Weſentlichen der Wie des Staats
anwalts angeſchloſſen und das Vorliegen der
Unterſchlagung verneint. Bezüglich des
Betrugs fehle es nach Anſicht des Gerichts
nicht an einem Vermögensträger. Zum Rindeſten
ſei es die ſ. Z. gebildete Aktiengeſellſchaft ge
weſen, und der Gerichtsof habe keinen Anlaß zu
der Annahme, daß gar keine Aktien mehr vor
handen ſeien, und an Stelle der Aktienbeſitzer
ſeien deren Erben getreten. Alle Merkmale des
Betrugs ſind gegeben, ebenſo die der Urkunden-
fälſchung, doch habe der Gerichtshof nur
einen einheitlichen Entſchluß und ſomit nur eine
Handlung angenommen. Die Frage nach
mildernden Umſtänden habe der Gerichtshof nach
reiflichen Erwägungen verneint. Er ſei mit
dem Staatsanwalt der Meinung, daß der
Angeklagte durch ſeine eigene Schuld in die
Nothlage gerathen ſei. Wer mit ſeinem Gute
ſo abgewirthſchaftet hat, daß er ohne einen
Pfennig hinausziehen muß, der ſollte doch
wirklich mit einem Einkommen von mindeſtens
12000 W. außerordentlich gut auskommen
können. Von einem ſo chen Einkommen ſollte
der Angeklagte nichts haben erübrigen können,
um etwas von ſeinen Schulden abzuzahlen
Wer befinde ſich denn in der beneidenswerthen
Lage, ein Einkommen von 12000 M. zu beſitzen
Der Angeklagte habe in den Tag hiueingelebt
und nebenbei auch Geldausgaben zu Zwecken
gemacht, die einem Ehemann ſchlecht anſtehen.
Er ſage, er habe ſeine Ehre geopfert, und mache
geltend, daß, wenn er in den Abgrund geſtürzt
wäre, er die konſervative Partei mitge-
nommen hätte. Nach Anſicht des Gerichts hat
er der Partei einen fehr ſchlechten Dienſt ge
leiſtet, denn jede Partei wird wohl ſagen „Lieber
ſterben, als einen Verbrecher an der Spitze
haben Wer ein ſolches Vertrauen genießt und
ſeine Wohlthäter, die ihn aus dem finanziellen
Sumpf und Ruin herausgezogen, ſo ſchmählich
hintergeht, verdient keine mildernden Umſtände.
Sein Geſtändniß hat wenig Werth. Vor dem
Geſetz ſind Alle gleich, da iſt der Freiherr von
Hammerſtein nicht mehr wie der Steinklopfer
ſeine Bildung und Erziehung falle erſchwerend
ins Gewicht.

von Hammerſtein hat Reviſion eingelegt.
Das Rechtsmittel ſtützt ſich auf die Vorſchrift
des 8 377 Ziff. 8 der Straſproceßordnung, wo
nach ein Urtheil auf einer Verletzung des Geſetzes
veruhend anzuſehen iſt, wenn die Vertheidigung
in einem für die Entſcheidung weſentlichen
Punkte durch einen Beſchluß des Gerichts un
zuläſſig beſchränkt wurde. Bekanntlich lehnte der
Gerichtshof den Antrag der Vertheidigung ab,
der die Unzuläſſigkeit des Verfahrens gegen H.
darthun ſollte, inſofern, als durch amtliche Aus-
kunft des auswärtigen Amts über den Zeit-
punkt der Zuſtellung des Auslieferungs-
antrages an die italieniſche Behörde feſtgeſtellt
werden ſollte, daß die Berliner Strafvehörde
durch den Transport H.'s von Athen aufitalieniſches
Gebiet einen unfreiwilligen Aufenthalt des An
geklagten ſchuf und dann die italieniſche Re
gierung veranlaßte, den Angeklagten, der bei ihr
ein freiwilliges Aſyl gar nicht nachgeſucht hatte,
auszuliefern.
s ec QaEEÜeaaaagaareeenaacqueeeettteteeeeeeeeeees

Sonntag, den 26. April 1896.

von 1889, in der er gegen die Helldorff'ſche
Richtung und das Andrängen der Regierung mit
dem ganzen Gewicht der „Kreuzztg.“ für die
Selbſtändigkeit, d. h. für die Frondeſtellung
der konſervativen Partei eintritt, um
ſich in dieſem wichtigen Momente der Partei
und der „Kreuzztg.“ zu erhalten, zu Fälſchung
und Betrug greift. „Jch hätte unanſtändig ſein
und B. ſtechungen der Börſe oder der Juden
annehmen, oder die Richtung der „Kreuzztg,“
ändern können, aber das widerſtrebte meinen
Ueberzeugungen, und ſo griff ich zum Ver-
brechen oder“, wie er ſich ausdrückte, „zu dem,
was ich nun zu verantworten habe.“ Das war
alter echter Hammerſtein, nach dieſem Muſter hat
er politiſch mit der Feder und mit dem Worte oſt
genug gekämpft. Schade, daß der Präſident dieſem
intereſſanten politiſchen Excurs Grenzen geſetzt
hat. Dann war der zweite Höhepunkt der
Verhandlung die letzte Vertheidigungsrede
Hammerſteins über das Stöcker'ſche Thema „Es
iſt ein Freund in den Abgrund geſtürzt!“ Da
führte er gegen den Staatsanwalt, der ihn
Heuchler genannt, die Bibel ins Gefecht da
deutete er an, daß er ſein Bild verſchönern
könnte, wenn er indiscret ſein und Sachen hinter
den Couliſſen hervorziehen wollte, die den poli-
tiſchen Gegnern Freude machen und großen
Skandal erregen würden. Da brach er zuletzt
zuſammen und bat um mildernde Umſtände
und Rettung vom Zuchthaus. Wer will ſagen,
was echte Empfindung, was Berechnung dabei
war! Die Nerven dieſes Mannes halten auch
drei Jahre Zuchthaus aus, um ſo eher, je echter
die Reue des Bibelgläubigen iſt. Nach drei
Jahren werden Dicejesigen, auf die ſeine dunklen
Andeutungen von Skandal zielen, Anlaß und
Gelegenheit haben, ſich ſeiner Discretion zu er
innern.

Jn dem ganzen ſenſationellen Proceß gab es
doch nichts Senſationelles in Folge der
ſtreng ſachlichen Verhandlung, als das ſtrenge
Urtheil. Jn Folge eines Jrrthumes wurde am
Mittwoch auch von den Berliner Zeitungen ge
meldet, der Angeklagte habe wegen Betruges und
ſchwerer Urkundenfälſchung 4 Jahre Zuchthaus
erhalten, es iſt aber, wie ſpäter berichtigt wurde,
bei drei Jahren und fünf Jahren Ehrverluſt
geblieben. Hammerſtein iſt heute 58 Jahre, dies
Erkenntniß ſtreicht ſeinen Namen aus der
heutigen Geſellſchaft aus, Der Angeklagte weinte,
als er um mildernde Umſtände bat, bevor ſich
der Gerichtshof zur Berathung zurückzog, und
die während der Conferenz der Richter ent
ſtandene Pauſe benutzte der als Zeuge anweſende
Hofprediger a. D. Stöcker, ſeinen einſtigen
Parteifreund mit einem Bibelwort zu tröſten.
Der grenzenloſe Leichtſinn, mit welchem Hammer-
ſtein gehandelt hat, machte für den Gerichtshof
die Zubilligung von mildernden Umſtänden zur
Unmöglichkeit, es iſt auch kaum anzunehmen, daß
der Reviſions- Antrag des Angeklagten Erfolg
haben wird. Die Politik hat in der ganzen
Verhandlung eigentlich nur inſofern eine Rolle
geſpielt, als Hammerſtein immer wieder darauf
hinwies, er habe um der Politik willen ſeine
perſönlichen Verhältniſſe vernachläſſigen müſſen.
Das Gericht hat nunmehr geſprochen, die
Sache iſt zu Ende.

Provinz und Umgegend.
Die Entwäſſerung des ſalzigen

See's bei Oberröblingen iſt nahezu beendet.
Nar noch winzige Waſſeranſammlungen finden
ſich am Erdeborner Ufer bis nach Unterröblingen,
von wo aus der ehemalige Seeboden bis zum
Oſtende vollſtändig trocken erſcheint. Jn der
„DTeufe“ iſt noch ein Waſſerreſt verblieben. Der
verhängnißvolle Schlund macht einen düſteren
Eindruck, im Kleinen das Bild eines erloſchenen
Kraters, wie ihn die „Maare“ der Eifel zeigen.
Bei dem ehemaligen Seebade Oberröblingen
iſt vom Waſſer keine Spur mehr zu finden,
Etwas bedeutender war der Teich, den das ehe
malige „Hellerloch“ bei Unterröblingen darſtellte,
Hier waren noch Waſſertiefen von 30-—35 Centi-
meter vorhanden, die jedoch mit Fertigſtellung
des Centralcanals, den die Gewerkſchaft anlegen

läßt, verſchwinden. Ein Abflußcanal vom
Kärrner See zur Röſche, der gewerkſchaftlichen
Pumpſtation am Flegelsberge, iſt hergeſtellt.
Man hat monatelang durch eine beſondere Ent
wäſſerungs Anlage den ſog. See, der mit dem
Binderſee den Ueberreſt der früheren großen
Nordoſtbucht darſtellte, trocken zu legen verſucht.
Kärrner- und Binder-See bleiben als Fluth
reſervoire beſtehen. Sie ſollen einestheils ein
etwaiges Uebermaß des aus dem ſüßen See
durch den Mühlgraben abfließenden Waſſers, das
von dem Horizontalgraben, der vom Rollsdorfer
Brandteiche zum Ringcanal bezw. zur Salzke
führt, nicht gefoßt werden kann, aufnehmen,
andernfalls bei Räumungsarbeiten der Salzfe
dem Weidawaſſer einen einſtweiligen Abfluß ge-
währen. Für letzteren Zweck iſt eine Schleuſe
hergeſtellt. Das Syſtem der Ableitungsgräben,
Hilfscanäle und Röhrenleitungen des Seeterrains
iſt vollendet und wird nach Fertigſtellung des
Centralcanals ein Meiſterwert der Hydro-
technik darſtellen. Erwa 4000 Morgen ehe-
maliger Sceboden ſind verpachtet worden. Die
Pachtpreiſe ſind verſchieden, am geringſten bei
den Flächen, die nicht mit dem Dampjipflug
umgearbeitet ſind. Der meiſt üppige Gras
wuchs der Böſchungen des Ringcanals iſt eben
falls in Pacht gegeben, Die großen kultivirten
Flächen, die eine erfreulich ſich entwickelnde
Vegetation zeigen, machen das Bild der See
mulde recht anmuthig, Die Obſtplantagen, welche
die Gewerkſchaft anlegen ließ, befinden ſich eben
falls in einem befriedigenden Wachsthum. Es
handelt ſich indes zunächſt nur um Probe-
pflanzungen.

f. Zittau, 22. April. Nachdem erſt vor
wenigen Tagen beim hieſigen Regiment ein
Soldatenſelbſtmord vorgekommen war, hat
ſich geſtern ſchon wieder einer ereignet. Heute
Morgen gegen 5 Uhr erſchoß ſich in der Caſerne
an der Kaiſerſtraße der Soldat Hofmann von
der 13. Compagnie. Der Selbſtwörder hatte
geſtern noch die Hochzeit ſeiner Schweſter mit
gemacht und aus dieſem Anlaß bis heute früh
4 Uhr Urlaub erhalten. Er traf jedoch eine
halbe Stunde ſpäter in der Caſerne ein und
bald darauf beging er die That. Daß er die
ſelbe aus Furcht vor der ihm wegen Urlubs-
überſchreitung in Ausſicht ſtehenden Strafe voll
führt haben ſollte, iſt kaum anzunehmen.
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Poſt Telegraphie, Eiſenbahnen
Aus der Statiſtik der deutſchen Eiſen

bahnen für das Betriebejahr 189495 heben wir hervor
Auf den preußiſchen Staatsbahnen wurden be
fördert in der erſten Klaſſe rund 1184000 Perſonen, in der
zweiten 37 331 000, dritten 182 736 000, vierten 134 135 000,
anf Militärfahrkarten b 530 000 zuſammen 360 916 000
Perſonen. Das Perſonengeld betrug auf das Kilometer in
der erſten Klaſſe 7,74 Pfg., in der zweiten 4,46, dritten
2,97, vierten 1,97, auf Militärfahrkarten 1,65. Vergleicht
man die Einnahmen der deutſchen Staatebahnen aus dem
Perſonenverkehr unter einander ſo wurden auf ein
Kilometer Betriebslänge vereinnghmt in Sachſen
11 775 M., Baden 10876, Preußen 9618,
Württemberg 7619, Bayern 6673. Die Güter
beförderung gegen Frachtberechnung betrug auf den
preußiſchen Staatsbahnen rund 154 238 000 To. Vergleicht
man auch hier die Einnahmen der deutſchen Staatsbahnen,
ſo wurden auf 1 km Betiiebelänge vereinnahmt in
Preußen 24 916 M., in Sachſen 23203, in Baden
20 372, Bayern 14875, Württemberg 13497 Mk.

Sonderzüge. Die ſächſiſche Staatseiſenbahnver
waltung beabſichtigt, auch in dieſem Sommer im Verein
mit den preußiſchen Stagtebahnea und der öſterreichiſchen
Nordweflbahn am Mittwoch, den 15, Juli, einen Sonder
zug mit außerordentlich ermäßigten Fahrpreiſen von
Berlin, Leipzig und Dresden nach Wien über
Tetſchen-Jglau verkehren zu laſſen. Ferner wird zu
Beginn der ſächſiſchen Schulferien am Montag, dea 20.
Juli, ein weiterer Sonderzug ven Leipzig und
Dresden über Teiſcheu noch Wien verkehren. Zu
deiden Sonderzügen werden anläßlich der Millenniumsaus-
ſtellung in Leipzig, Chemnitz und Dresden auch Fahrkarten
nach Budapeſſtt auzgegeben, ferner auf allen ſonſtigen
ſächſiſchen Stationen ermäßigte Anſchlußkarten verabfolgt.
Boraueſichtlich werden auch auf den größeren Stationen
der Eiſenbahn Direktionsbezirke Altona Hannover und
Magdeburg Anſchlußkarten zu den Sonderzügen Leipzig
Wien ausgegeben. Die Fahrpreiſe, ebenſo die ſonſtigen Be
ſtimmungen werden in einer im Monat Juni erſcheinenden
Ueberſicht von der ſäch ſiſchen Staatsbahnver wartung ver
öffentlicht. Hierüber wird ſeiner Zeit noch beſondere Mit
theilung erfolgen.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Nach einem Beſchluſſe der Landwirthſchaftskammer

(Ausſchuß zur Förderung der Thierzucht) ſind an die mit
SitaatsrSubvention errichteten Bullenſtationen Zucht-
Regiſt er in handlicher Buchform zur Ausgabe gelangt,
in welche vom 1. April d. Js. ab genaue Anfzeichnuggen
über die Zuchtbenutzung des betreffenden Bullen wie über
die ihm zugeſührten Kühe einzutragen ſind. Dieſe Ein
tragungen werden einerſeits nothweneig, um eine Controle
über die Benutzung und den Einfluß der Stations
b ullen auf die Viehzucht des betreffenden Bezirks zu er
langen andererſeits um an der Beſchaffenheit und Zahl
dec Nachzucht die V.rerbungskraft des Sullen feſtſtellen
zu können. Es werden weiterhin durch die geplante Ein
richtung ohne weitere Unkoſten die Unterlagen geſchaffen,
aus degen ſpäterhin eine Heerdbuchführung ohne
Schwierigkeit für den ganzen Bezirk ſich euſwickeln kann,
weil mit Hilfe der gedachten Regiſter die Abſtammung und

Weſen ſg den der Zuchtwerth der Nachzucht nachzu
weiſen iſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Bewäſſerungsanlagen in Deutſch Süd-

weſtafrika. Eig Aufiuf dee Syndikate für Be
wäſſerunge anlagen in Deutſch Südwefiafrika iſt erſchienen,
Das Schrif. ſtück glaubt das Unternehmen bezüglich ſeiner
Ertragefähigkeit als ausſichtsvoll bezeichnen zu können und
beſagt weiter, daß zunächſt Vorarbeiten zu machen fiad.
Die Unkoſten derſelben, die in Afcika und in Deutſchland
nöthig werden, ſind auf 60 (00 veranſchlagt. Die
Boraroeiten haben darin zu beſtehen daß ein gut
vorgehildeter Techniker hinaus geſandt wird der ſich zuerſt
an den bewährten Bewäfſerungsanlagen in der Kapk-lonie
durch eigene Beebachtung über die einſchlägigen Verhält
mifſe unterrichtet, um dann in unſerem Schußzgebiet in
möglichſter Nähe Windhoels des Hauptplatze einen für
eine ſolche Anlage geeigneten und mit dem ausrti hen
den Bewäſſerungs and verſeh nen Ort anzuſuchen. Er hat
dann ferner die Vermefſungrarbeiten, Bedenunterſuchungen
u. ſ. w. vorzunehmen, eventnell genaue Beobachtungen über
die während einer ganzen Regenzeit die Enge paſſirenden
Wafſermegsgen anzufſtllen und einen Pian- und Koſteugn
ſchiaz der zu errichtenden Bewäſſerungsanlagen auszuarbeiten,

(Nachdruck verboten.)

Eine Verbrecherhöhle.
Criminal Novelle von R, Ortmann,

(2. Fortſetzung.)

Jn dem Lokal ſeien ſehr viele Menſchen
geweſen und ſie hätten ſich an einen Tiſch
geſetzt, an welchem bereits ein anderer ſchwarz-
bärtiger Herr von ſehr freundlichem und
vertrauenerregendem Ausſehen Platz genommen
hatte. Sein Begleiter habe denſelben zwar nicht
gekannt, aber der freundliche Herr habe nichts
deſtoweniger an ihrer Unterhaltung theilgenommen,
und als von ſeiner bevorſtehenden Auswanderung
die Rede geweſen ſei, habe er erklärt, das träfe
ſich ausgezeichnet, da ſein Bruder und deſſen
Frau ebenfalls mit dem nächſten Schiff von
Hamburg aus nach Amerika gehen wollten, und
es dieſelben gewiß ſehr erfreuen würde, wenn ſie
gleich jetzt die Bekanntſchaft ihres Reiſegefährten
machen könnten, Er habe zwar die Einladung,
dieſen Bruder aufzuſuchen, anfänglich abgelehnt
aber der freundliche Herr habe ihm ſolange mit
Bitten zugeſetzt, daß er endlich ja geſagt habe.
Der blonde junge Mann hätte ſich dann ent
fernt, da er, wie er ſogte, keine Zeit mehr habe,

das Gepäck hätten ſie vorläufig in der
Reſtauration zurückgelaſſen und wären gemein

aftlich fortgegangen,ha et ne lerſette ſchon vollſt ändig dunkel

geworden, und da ſich der Weg ſehr in die
Länge gezogen habe, auch in beſtändigem Zickzack
über die verſch.edenſten Straßen, Gaſſen und
Plätze gegangen ſei, habe es ihn bald gereut,
ſich der Führung des wildfremden Menſchen an
vertraut zu haben. Da er indeſſen ein ſtarker
und furchtloſer Mann war, ſein Begleiter
auch wiederholt verſicherte, daß ſie dem Ziel
ihrer Wanderung ſehr nahe ſeien, ſo hätte
er ſeine Beſorgniſſe unterdrückt, und ſie wären

dann in der That endlich in ein Haus ein
getreten, in welchem ſich die Wohnung des
Bruders angeblich befinden ſollte. Ein junges
Mädchen von großer Schönheit hätte ihnen
auf das dreimalige Klopfen ſeines Führers ge-
öffnet, und ein bald darauf erſchienener Mann
mit ganz kurz geſchorenen Haaren und von recht
unheimlichem Ausſehen wäre ihm als der erwähnte
Bruder vorgeſtellt worden. Was von dieſem
Augenblicke an mit ihm geſchehen war, vermochte
Keilholz nicht mehr zu ſagen. Er erinnerte ſich
nur dunkel, daß ihm ein Glas Wein angeboten
worden war und daß er daſſelbe mit einem
Zuge geleert habe. Alle anderen Vorgänge aber
waren vollſtändig aus ſeinem Gedächtniß ent-
ſchwunden und er wußte weder, wo und wie er
ſeiner Habſeligkeiten beraubt worden war, noch
was man ſpäter mit ihm vorgenommen hatte.
Er labe allerdings geträumt, ſagte er, daß er
plötzlich über einem furchtbaren ſchwarzen Ab
grund geſchwebt habe und von zwei Männern
in denſelben hinabg ſtoßen worden ſei, wobei
ihm vollſtändig der Athem ausgegangen wäre
aber er könne nicht angeben, ob ſich in Wirk
lichkeit etwas Derartiges mit ihm ereignet habe.

Soweit es ſich auf Grund dieſer unvoll
ſtändigen Ausfage thun ließ, wurden ſogleich
die vorſichtigſten und umfaſſendſten polizeilichen
Erhebungen angeſtellt; aber meine Befürchtung,
daß ſie nur einen ſehr geringen Erſolg haben
würden, erwie; ſich als vollkommen gerecht-
fertigt. Zwar beſtätigte ſowohl der Portier
des Bahnhofes, als der Kellner des durchaus
angeſehenen und unverdächtigen Reſtaurants
ſämmtliche Angaben des Manes Niemand aber
hatte ſeine Begleiter gekannt oder auch nur zu
irgend einer früheren Zeit geſehen, und ihre
Beſchreibung paßte überdies auf keine derartigen

Perſonen, welche der Polizei als Bauernfänger

oder als andere Mitglieder der Verbrecherwelt
bekannt waren.

Als Keilholz nach einigen Tagen die Folgen
der verhängnißvollen Nacht überwunden hatte
und als wiederhergeſtellt aus dem Krankenhauſe
entlaſſen werden konnte, machte er zwar wieder
holt Verſuche, das unglückſelige Haus wieder
aufzufinden, aber er war ſo geſchickt in die Jrre
geführt worden, daß er zuletzt ganz verzweifelt
von ſeinem Beginnen adlaſſen und erklären
mußte, es ſei ihm unmöglich, das Gebäude, oder
den Weg, welchen er dahin gemacht, wieder zu
erkennen. Die Polizei blieb ſomit ganz auf
ihre eigene Spürkraft angewieſen, und für den
Beraubten war es ein verhältnißmäßig großes
Glück, daß ſich ein mitleidiger Mann, welcher
in den Zeitungen von dem Vorfall geleſen hatte,
erbot, ihm Beſchäftigung zu geben und ihn
damit für den Augenblick vor bitterſtem Mangel
zu bewahren.

Schon waren mehrere Wochen nach jenen
Ereigniſſen vergangen und ich hatte daſſelbe faſt
aus dem Gedächtniß verloren, da ich inzwiſchen
zur Ermittelung der Urheber eines Raubmordes
ſür mehrere Tage in ein benachbartes Dorf hatte
reiſen müſſen. Jch hatte es auch in dieſem
Fall mit ſehr verſchlagenen Verbrechern zu thun
gehabt, und ich hatte es deshalb vorgezegen,
in dem Dorfe nicht unter meiner wahren Geſtalt
aufzutreten, ſondern mich in der Maske eines
Viehhändlers einzuſühren, um in dieſer Ver
kleidung meine Nachforſchungen deſto ſicherer
betreiben zu können. Nichtsdeſtoweniger waren
ſie vorläufig ohne jeden Erfolg geblieben, und
ich kam darum recht übel gelaunt und nieder
geſchlagen wieder auf dem Bahnhof der Haupt-
ſtadt an. Jch ſteckte noch in meinem Vieh
händlerAnzug und auch mein Geſicht war durch
einen falſchen Bart genugſam entſtellt, um mich
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ſelbſt für meinen beſten Freund unkenntlich zu
machen.

Jn dem Augenblick, in welchem ich dae Coupé
verließ, fiel mein Blick auf einen lang auf-
geſchoſſenen jungen Menſchen mit brennend rothen
Haaren, der in geringer Entfernung von mir in
der Bahnhofshalle ſtand und ſich ſehr aufmerk-
ſam umſah. Wie ein Blitz ſchoß mir der Ge
danke an den beraubten Keilholz durch den Sinn
und ich war raſch entſchloſſen, dieſem verdächtigen
jungen Menſchen ein wenig auf den Zahn zu
fühlen. Vollſtändig zu meiner Rolle zurück-
kehrend, ſtieg ich langſam und mit ſchwerfälligen
Tritten aus dem Waggon, bemühte mich, meinem
Geſicht einen möglichſt einfältigen Ausdruck zu
geben und blieb ſcheinbar gänzlich rathlos mitten
auf dem Perron ſtehen. Meine Erwartung hatte
mich nicht betrogen der Gimpel machte wirklich
Miene, auf den Leim zu gehen. Nach wenigen
Augenblicken kam der junge Menſch auf mich zu.
Schon nach ſeinen erſten Worten wußte ich, daß
ich es mit einem ehrſamen Mitgliede der Bauern
fängerzunft zu thun hatte, und nun verdoppelte
ich meine Bemühungen, ihn in ſeiner gefährlichen
Täuſchung zu erhalten. Jn dem breiten Bauern
dialekt der Umgegend, der mir glücklicher Weiſe
ebenſo geläufig war, als das Hochdeutſche, erzählte
ich ihm, daß ich nach Braſilien auswandern
wolle, und das Herz ſchlug mir vor Freude, als
der junge Menſch bei dieſer Mittheilung mit gut
geſpieltem Erſtaunen die Hände zuſammenſchlug
und von einem Onkel zu erzählen anfing, der
ſich genau mit derſelben Abſicht trage.

(Fortſetzung folgt.)

M Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W



Nummer 97. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 26. April.
Zur Rer liner Gewerbe-Ausstellung 1896 ersehien soeben:

A- nd Neu Berlindie Entwickelung Berlins in Tönen darstellend.
Grosses historisches Potpourri mit humoristischem Text v. Wilh. Wolktkt.

I M AL W.
1. Chaos.
2. Die Spree entspringt.
3 Berlin als wendisches Fischer-

dort. Moderato von Naumann
4. Berlin erhält 4252 das Städte-

9. Krieg mit Dänemark 1364. (Er-
stürmung der Düppeler Schanzen

10. Krieg mit Oesterreich 1866.
(Preussenmarseoh, Friedenssehluss
mit Oesterreich,)

recht, 11. Krieg mit Frankreich 137071.5. Regierungszeit des Grossen (Kaiser Wilhelm zieht an der
Kurfüärsten. Spitze der siegreichen Truppen

6, Regierungszeit Friedrichs des in Berlin ein,)
Grossen. 12. Berlin als Kaiser- u, VVeltstadt.

Auf dem Berliner Weihbnachts-7. Freiheitskrieg 1815 15, (Einzug
markt. (Rixdorfer Bauerntanz)der Verbündeten in Paris. Läuten

der Priedensglocken,) Eröſfnung der Berliner Gewerbe-
8. Fünfzig Jahre Frieden, Ausstellung 1396.

Das ganze Potpourri ist ein geschichtlicher Rückblick in 12 Abtheilungen
aus ca. 75 verschiedenen Melodien der beliebtesten und bekanntesten
Componisten (Classische Musik, Volkslieder, Taänze und Märsche) bestehend,
und vorzüglich ausgearbeitet von dem bekannten Componisten Wilh, Wolff,

Ebenso viel Sorgfalt wie auf den Text und die Musik ist auch auf
die ganze Ausstattung des Potpourris gelegt, der Titel z. B. ist ein Meister-
werk: in 8 farbenprächtigen, historischen Bildern ist die Entwickelung
Berlins dargestellt; die Rückseite des Potpourris enthält den genauen Plan
der Gewerbeausstellung in 2 Farben.

Preis des ganzen Potpourris ca 75 der beliebtesten Melodien
enthaltend, mit apart gedracktem humoristischen Texte für Klavier à
2 ms nur Mk. 2,. Anschaffung ist sehr zu empfehlen! [1596

Preis dieses ganzen Pofpourris:
2.-- Für à 4 ms u. 2 Flöten 4.80 für Zither u. 2 Viol. 3.à ms 2händig) ms u. 1 Flöte 4. u. 1 Violine 2 50ins u. 2 Violinen 380 Kla-2 ms u. 1 Violine 3.— vier 4 ms u. Piſſon 4-- S u. 2 Flöten 3.

ms u. 2 Flöten 380 für Violine allein 120 u. 1 Flöte 2.50
2 ms u. 1 Flöte 3. für 2 Violinen 1.80 für 2 Zithern
e ms u. Piſton 3. für Flöte allein 1.20 u. 2 Violinen 450

ms 4händig) kär 2 Flöten 180 S u. 1 Violine 4.ms n. 2 Violinen 4.80 für Sihen 1.20 u. 2 Föten 4 50h ms u. I Violine 4 für Zither 150 o u. 1 Flboie 4.
Für Orschester (Streichmusik oder Harmoniemusik) Mk. 4,

Für Piano, Violine, Flöte, Piston u. Violoncello Pariser Besetzung Mk. 4.
Huworistischer Text apart nur 10 Pfg, in Parthien billiger.

G. O. Uhse, Musikverlag, Berlin O. 27, Grünerweg 95.
T ZS Teockenſchnitzel

r Futterkalk
gegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R.

Profeſſor Dr. Märker. [368
Koch- und Butterſalz,

Piehſalz und Feckſteine,
Torfſtreu u. Torfmulſ,

Carbolſäure, Creſolin, Carbolineum,
Maſchinen Oel, Maſchinen Fett,

Cylinder-Oel, Wagenfett, Huffett, Lederfett,
offerire in jedem Quantum billigſt

Ed. Klauss, Merseburg.

lerieeinar-1/0

Es kommen in zwei Ziebungen zur Verloogung:

5

1 Gew. i. W. von 50,000 Mk. 2 530,000 Mk.

J v 20,000 20,0001 99 99 99 10,000 99 10,000 99
I m 9 5,600 3,0901 v v 8,000 3,0001 99 57 2,000 79 2,000 952 99 99 Je 1,000 99 S 2,000 13 9 99 n 500 25 u 1 „500 997 9 99 99 99 300 9 a 2,160 99
7 99 99 99 99 290 u u x ,400 9
15 v 1990 LS0030 99 99 99 99 50 99 1 ,500 99

250 99 99 99 99 20 t 5,000 92500 99 99 99 99 10 99 25,000 99
6999 n 5 30,0001180 im Gesammt werth von 420,000

zus. 10,000 Gewinne i. W. V. Mk. 200,000
Haupt-

Gewinne: W. 56, O00 I.20000 Ak, 10,000 M.
ültig ſür zwei 11 Loose für 10 Mk.Loose Ziehungen füſ 1 M 28

148 empfiehlt und versendet

Th. Lätzenrath, ten Erfur
W

Bahnhof-
y8trasse 29.

n u DZZ

Mcaarl Körmees, Leipzig.
Kloſtergaſſe 13,
Gegr. 1797.n gros. Bn detail.

Größte Auswahl in Waffen aller Art:
Teſchings f. Knaben v. M. 7,50 an Luftp iel en m. Zubeh. v. M. 2,75

f. Erw. m. Holzvorderſch. is M, 25.
v. M. 9--75. Luftgewehre m. Z f. Kind. v. M. 10.

Revolver von M. 4,50--40, n f. Erw, v. M. 15.
Reu! Schrotpatronen für Luftgewehre. Neu!

Marlin Sicherheits Repetirbüchſen für 25 Kugelſchüſſe. Ferner in jeder
Preislage Scheibenbüchſen und Piſtolen, Jagdgewehre, Büchsflinten,

Doppelbüchſen, Pürſchbüchſen, Patent-Drillinge,
Jlluſtr. Preiscourant gratis und franco,

Lieferung von Jagd und Scheibenmunition, ſowie fertig geladene Patronen
1461) an Jagd und Schützenvereine zu Ausnahmepreiſen.

Arbeits- [cc!.,v nbächer 9lan gebe kein
Jnſerat direct an auswärtige
Zeitungen, ſondern erſpare ſich Zeit

ſind vorräthig in der

und Geldkoften und benutze hierortsRreisölatt- Expedition.
Ueker ſofortige Heilung von gang r r o
Trunkſucht D Carl Brendel, Werſeburg,

Gotthordtöſtr. 45. [997
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken Tertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandeus Pollmaun in VRerlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Len Reſt trockener Rüben-
ſchnitzel, beſte Qualität, verkauft

villigſt [3737Hugo Held, Bahnhof Corbelho.
—TTTTZD

C Köſtritz
d
W

Sr. Durchl, Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt,
Merſeburg bei Carl Adam, BVierdepöt.

r

Elfenhein-Seife
Reinigungsmittel für die

Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz und Würze-Extraktes und geringen
Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Recon
valeseenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

Blume des Elſterthales,
ebenfalls a's Geſundheitsbier empfohlen, reines, kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phospherſäure enthaltend, von

beſtes, billigſtes Hausgetränk, iſt zu haben in

mit der Schutzmarke „Elefant“ ven Günther S Haußner

in Chemnitz-Kappel ſind bekanntlich die vortheilhafteſten

Rover, ſehr wenig gebraucht,
faſt neu, verkauft billig [4823

C. Auguſtin, Wehlitz.

Presssteine, SBRrikets,
böhm. Braunkohle,

Grude-Coke,
Anzünder ete.

in nur beſten Qualitäten liefert

m Otto Toichmann.
Vom 1. Mai an ha'te ich wieder

Damen-Turnen
von Abends von 7——8 Uhr ab,

Anmeldungen dazu nehme jederzeit
gern entgegen.

1529) A. Guibier.Eine Landſchmiede mit guter,
ſicherer Kundſchaft u. 4 Morgen Land
iſt altert halber möglichſt ſofort billig
zu verkaufen. Näh. bei G, Schulze,
Leipzig-Gohlis, Schillerſtr. 6. [1593

Die 1 Efagre meines Hauſes,
Roßmarkt.7, beſtehend aus 6 Stuben,
4 Schlafſuben, Garten, Waſſerleitung
und ſonſtigem Zubehör, iſt zu ver-
miethen und 1. Juli oder 1. Oktober
a zu beziehen. J. Hup:. [1514
Wohnung zu vermiethen!

O Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jederzeit zu beziehen,

Die Wohnung des Herrn Banquier

4

4
C

e

e

[1412

Wäſche und alle Bedürfniſſe der
Hauswirihſchaſt. In faſt allen Colonialwaarenhandlungen zu M. Schul 1, October er., ev.Elf enhein Seiſenpulver haben. Man achte auf Schugmatke „Eiefant [4483 an 1 Jun e

2585) Weißenfelſerſtraße 2. I.

Zum Reparifren
u. oOoliren

von Möbeln empfiehlt ſich [152C, a enetn Brktege 7. t

Engl. Drehrollen en
1546 Aug. Müller, Cöthen i. Anh.

Speiſe- u.
Futterkartoffeln
(div. Sorten) liefert zu Tagespreiſen

Rittergut Schönau
1111]) bei Leipzig.

Alle Sorten Wie
Hühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

z Feinstes eThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt.

K. Hennickoe,

untz Chines,
Thee

1427] neueſter Ernte
ä Mk. 250, 3. 360, 4 6.
per Pfd. in vorzüglichſten Oua-
litäten zu haben in Merſeburg b.

Oscar Leberl] und
A. WVetzel, Domplatz 10.

ROSGR,
hochſtämmige, in allen Größen und
niedrige in vorzügl. Sorte, empfiehlt

billigſt [1507P. Krause, Handelsgäctner.

Prima
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Cart Herfarth.
2 Läuferſchweine ſind zu verk.

5067 Schillerſtraße 168, Lauch ädt.

Saugferkel
der großen weißen engl. Race ſind ab
zugeben auf d. Rittergute [1532

Wengelsdorf bei Corbetha.
Eine neumilchende Kuh

ſteht zu verkaufen [6075
Holleben A.

Eine neumelkende Kuh mit
Kalb zu verkaufen [5064

Oberthau Nr. 9.
Eine hochtragende Kuh iſt zu

verkaufen bei [6727Guſtav Schummer, Keuſchberg.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen, [1578

Kriegsdorf Nr, 10.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf
geboten, viele Mediein und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzens zrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. F. Fiseus, Cölln

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad
berg, Dortmund. 2036
e

Zur gefl. Beachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte An

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor

mittags einreichen zu wollen, ſindet
leider vielfach noch zu wenig Berüdck
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An
zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt
Druckerei.

IITIIIIIIITA. A. 4
v *———”v„x«ÖÜÖDrug und Verlag der „Merſehurger Kreiobla itDrnckerei“, (n. Leidhold Deſſedarg, Altendurge Squlplat 6, EE
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Frühling sſtimmung.
Von Leopold Sturm.

Es war am Tage nach dem Oſterfeſt, welchen der Deutſche
als dritten Feiertag bezeichnet, und von deſſen Begehung
ſich auch heute noch viele nicht abhalten laſſen. Ein lichter
Sommertag war's, grün war's draußen ſchon, die Fenſter
wurden geöffnet, damit die warme Luft in die Zimmer
dringen könne, und wer einen längeren Gang gemacht, der
verſchmähte es nicht, die Hand nach einem vollen Glaſe zu
heben. Durch die Straßen der Stadt rollten ſchon wieder
die Laſtfuhrwerke und klapperten die Räder der Droſchken,
aber auch viele Perſonen, wenn nicht im ganzen, ſo doch im
halten Feiertagsſtaat, genoſſen den RNachklang zu Oſtern.
Bei fröhlicher Morgenſprache war in einer Bierwirthſchaft
eine heitere Tafelrunde vereint, allerlei luſtiges Geſpräch
war im Schwunge, Gelächter klang hinüber und herüber.
Durch die halb geöffnete Thür ſchaute ein ſchwarzer Kopf
mit zwei ſchlauen, liſtigen Augen, die in einem abgezehrten
bräunlichen Geſicht ſteckten. Als Niemand dem Lauſchenden
den Eintritt wehrte, ſtand er in der Stube.

„Figuri, ſchöne Figuri, signori, Herr, billik!“ Einer jener
kleinen italieniſchen Hauſirer war es, die in frühem Lebens-
alter, ſchon von zehn bis zwölf Jahren an, aus dem ſonnigen
Süden nach allen Theilen der Welt auf Jahre hinaus zum
Hauſiren mit Gipsfiguren verwerthet werden, die wohl ihre
Geſundheit, aber ſelten ihre Pfiffigkeit und Genügſamkeit
verlieren. Mit freundlichem Lachen hielt der kleine Burſche
den Herren ſeinen Kram hin. Man lachte, aber man lehnte
den Kauf ab, Der kleine Jtaliener machte ein betrübtes
Geſicht und wollte ſchon gehen, als man ihm zurief: „Haſt
Du Durſt

„Fame, Hunger!“ war die kurze Antwort.
„Hunger Heut am frühen Morgen Es gab wohl

nichts Vernünftiges geſtern Der Hauſirer ſchüttelte den
Kopf: „War ſchlecht Geſchäft, hab' ick niente (nichts) kriegt,
als pan 'e aqua (Waſſer und Brod.)“

„Na, Herr Wirth, dann geben Sie mal dem Jungen
ein paar warme Würſte und Brod!“ Jm Nu ſtanden die
Gypsfiguren in einer Ecke, und mit wahrem Wolſshunger
vertilgte Beppo die gebotene Gabe. „Grazie, signori!“ Da-
mit wollte er gehen. „Halt, erſt noch ein Glas Bier,
der Frühling macht Durſt. Wo biſt Du denn zu Hauſe,
iſt da auch ſchon Alles grün?“

„Sono di Pirenza, bella eittà, molto bella città!“ (Bin
aus Florenz, ſchöne Stadt, ſehr ſchöne Stadt.) Und mit
dem Glaſe in der Hand, das friſche Füllung erhielt, begann
der Fremdling zu erzählen von ſeiner Heimath. Das Herz
ging ihm auf, die Augen leuchteten, und die im gebrochenen
Deutſch hervorgeſprudelten Worte überftürzten ſich nur.
Keiner von den Herrn am Tiſche lachte über den armen Jungen,
alle lauſchten. Und er erzählte von der Blumenſtadt am Arno
mit ihren grünen Bergen, mit ihrem Lorbeer und Orangen, mit
den Oelbäumen, den reichen Weinſtöcken, den Myrthen und
Palmen, wo es von frühen Blüthen glänzt und leuchtet,
wo ſich aus dem weichen, duftenden Blüthenmeere prächtige
Villen erheben. Oben ragen als Schutzwehren gegen den
nördlichen Froſt die Zacken der Apenninen, warm fluthet es
aus Süden heran, und hurtig rauſcht der Arno durch die
Landſchaft Toskana's. Und von dem wunderbaren Dom
ſeiner Vaterſtadt erzählt der Junge, von all' den Schön
heiten der Kunſt, welche prachtliebende Fürſten im Mittel
alter hier aufgehäuft, wie alles dort ſo anders iſt, ſo ganz
anders. Niemand unterbricht ihn, er ſpricht immer fort,
er geſtikulirt mit den Händen, der ganze Körper zittert, der
Rauſch der ſüdlichen Frühlingsſtimmung reißt ihn noch fort
im Norden. Mit einem Male fährt er zuſammen, ein
Schatten iſt auf der Straße am Fenſter vorübergeglitten.
Raſch faßte der Junge ſeine Waare und will hinaus.

„Nanu, was giebt's, trink' Dein Glas erſt aus heißt
es von allen Seiten.

„Der Padrone, der Herr!“, ſtammelt der Junge angſt
voll und iſt hinaus.

Man ſieht aus dem Fenſter, ein Mann ſchlägt mit
heftigen Worten auf den Jungen ein, weil er drinnen die
Zeit vertrödelt Was weiß der Padrone vom Früh-
ling, der denkt nur an Geld. Auf wiederholten Zuruf läßt
der Mann endlich von dem Jungen, und geht mit einigen
Drohungen davon

„Figuri, ſchöne Figuri, Herr, billik!“ ruft Beppo mit
halb unterdrücktem Schluchzen aus und zieht ſeine Straße
langſam weiter.

Alles freut ſich über den ſchönen Frühlingstag und
plaudert und ſcherzt. Aber aus der Ferne ſchallt es immer
noch traurig herüber: „Figuri, ſchöne Figuril“

Frühlingsfreuden Frühlingsleiden.

v„vvovlonhe e
(Nachdruck verboten.

Es war mein Sohn.
Bon Georg Paulſen.

Der Eiſenbahnzug rollte langſam der Höhe des Thü-
ringer Waldes entgegen. Es war noch zeitig im Lenz, der
Zug, der im Sommer kaum die Menge der Fahrgäſte bergen
kann, war nur ſchwach beſetzt, die Paſſagiere hatten überall
Gelegenheit, ſich an dem friſchen Grün, welches ſich von dem
dunklen Nadelholz reizvoll abhob, zu weiden, Jn einem
Coupes zweiter Klaſſe ſprang ein friſcher Knabe behend von
einem Fenſter zum anderen. Er konnte das um ſo eher,
als nur ein Herr und eine Dame darin ſaßen, Beide im
vorgerückten Lebensalter.

„Großpapa, Großpapa, ſieh nur die Waſſermühle da
unten rief jetzt der Knabe, ſo ſtürmiſch an der Dame vor
überhaſtend, daß er deren Knie unſanft ſtreifte. Die Ge
ſtoßene ſtreichelte lächelnd dem Wildfang den braunen Kopf,
der ihr herzlich zunickte.

„Leo, willſt Du artig ſein!“, rief der Herr ſcharf. „So
fort entſchuldigſt Du Dich bei der gnädigen Frau und bleibſt
dann hier auf deinem Platz

„Bitte, verzeihen Sie, daß ich Sie anrannte!“ ſagte
Leo, dann aber ſofort in eine andere Tonart fallend, rief
er: „Ach Großpapa, hier iſt es ja viel ſchöner, laß mich
hier. Nicht wahr, ich kann hier bleiben bat er ſchelmiſch
die Dame,

„Bitte, laſſen Sie ihn, er ſtört mich nicht!“, ſagte die
Dame freundlich.

Damit war ein Geſpräch eingeleitet. Der Herr erzählte,
wie er ſeinen Enkel für einige Zeit mit auf ſeine Beſitzung
in den Thüringer Wald nehme, da die Eltern noch durch
allerlei Pflichten in der Stadt zurückgehalten ſeien.

Aber der Wildfang wird mir das Leben ſauer genug
machen, faſt bereue ich ſchon, ihn nicht bei ſeinen Eltern
gelafſen zu haben ſchloß der Erzähler.

„Großpapa, das ſagſt Du ja blos ſo!“, lachte der Knabe
tirumphirend herüber, „Du haſt ja der Mama geſagt, ich
müßte mit in den Wald, damit ich die Stadtfarbe aus dem
Geſichte los würde. Und ſchön ift's bei Euch, das ſtimmt,
viel ſchöner, wie in der Stadt

„Seh Einer den Horcher an!“, meinte der Großvater
mit verſtelltem Ernſt. „Aber wenn Du denkſt, Du könnteſt
hier unartiger ſein, wie zu Hauſe, dann giebt es im Walde
neben der friſchen Luft auch ungebrannte Aſche genug.

Leo hatte verſtanden, was dieſe letzten Worte bedeuteten,
er ſchaute gekränkt zum Fenſter hinaus, während die beiden
erwachſenen Perſonen hinter ihm in ein immer eifrigeres Ge
ſpräch geriethen.

„Ja, Kinder können eine Freude, aber auch eine Laſt
ſein!“ ſagte der Herr.

„Eine Laſt wohl nie, aber eine Quelle des Schmerzes.
Mein einziger Sohn erlag einer im Duell empfangenen
ſchweren Wunde!“ ſchloß die Dame leiſe mit zuckenden Lippen.

Ein längeres Schweigen trat ein.
„Ja, im Alter denkt man darüber anders!“ ſagte der

Herr düſter. „Auch ich habe einmal eine Kugel haarſcharf
an meinem Kopfe vorbeiſauſen hören. Meine Kugel traf beſſer.
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Jch hatte nach dem Arm gezielt, weiß Gott, ich dachte nicht
an eine ſchwere Verwundung, und das Blei traf doch die
Bruſt des Anderen.“

Die Dame nickte leiſe vor ſich hin. Der Herr war in
eine Stimmung gekommen, in der man gern Alles erzählt,
was man denkt und empfindet.

„Er war ein ſo guter Freund mit mir, ein Zwiſt, wie
er unter jungen Leuten ja mehr als einmal vorkommt, hatte
uns entfremdet. Falſche Freunde trennten die Kluft und
erweiterten ſie, und in erregtem Wortwechſel fielen die ſchweren
Worte, die zum Kugelwechſel führten. Wir dachten beide an
Verſöhnung, ich weiß es, aber erſt mußten die Piſtolen
ſprechen. Es kam anders, als wir hofften, Edgar fiel.“

Der Zug begann in einen Bahnhof einzufahren, die
Dame hatte ſich erhoben und griff nach einer kleinen Reiſe
taſchke. Jetzt wandte ſie jäh ſich um.

„Edgar, ſagen Sie, hieß Jhr Gegner fragte ſie mit
bebender Stimme.

„Edgar R., ja aber, mein Gott, was iſt Jhnen?“
Die Dame war erbleicht, ſie griff wie taumelnd nach

einer Lehne. Da hielt der Zug, der Schaffner riß geräuſch-
voll die Thür auf, die Dame mußte ausfteigen. Sie hatte
fich von dem Unfall erholt, nur ihre Stimme zitterte merkbar,
als ſie erwiderte:

„Edgar R. es war mein Sohnl“
Der Herr prallte zurück, ohne ein weiteres Wort ſchieden

die Beiden von einander. Aber als die Dame an dem
Hnaben vorüberſchritt, ward ein heißes Gefühl in ihr über
m ächtig, ſie küßte den Knaben auf ſein braunes Haar. Daun
ſtrich ſie liebkoſend über die blühende Wange des Knaben
und war hinaus. Der alte Herr hatte ſich während deſſen
zum Fenſter gewandt, an dem er heftig trommelte. Der
kleine Leo zog ihn am Rocke, der ſo Gemahnte drehte ſich
herum. Leo muſterte ihn erſtaunt.

„Aber, Großpapa, Du weinſt ja?“, rief er.
Und in ſeinen Augen glänzte es feucht, er glaubte noch

immer das mit zitternder Stimme geſprochene Wort zu hören:
„Es war mein Sohn!“

Pon der Berliner Geverbrausſtellung.*)
I

Allmählich nähert ſich das gewaltige Unternehmen in
Treptow ſeiner Vollendung, und immer mehr tritt dabei zu
Tage, daß die Wahl des Platzes die denkbar günſtigſte war.
Jn Chicago hatte man es den praktiſchen Amerikanern ab
geſehen, wie unendlich viel die landſchaftliche Umgebung ein
derartiges Unternehmen heben und verſchönern kann, und in
Treptow ſind dieſe Erfahrungen verwerthet worden. Ein
landſchaftlich ſchönerer Ort, eine reizvollere Verbindung von
Park und Waſſer ließ ſich in nächſter Nähe Berlins über
haupt nicht finden.

Jn dieſer Jdylle nun ſind Kunſt und Technik eifrig be
müht, eine Stadt für ſich entſtehen zu laſſen. Eine Stadt,
die dem Beſucher alle Fortſchritte des Gewerbes vorführt,
ihm ferner auch Gelegenheit giebt, fremde Länder und Völker
zu beſichtigen, in längſt vergangenen Zeiten zu verweilen und
last not least geſtattet, den ſterblichen, vom vielen Sehen er
matteten Menſchen gründlich und gut zu reſtaurieren.

Doch für die Gewerbeausſtellung wird nicht nur im Park
von Treptow gearbeitet. Sie zieht ihre Kreiſe durch ganz
Berlin und hat manches in Fluß gebracht, was ſonſt noch
Jahre lang liegen geblieben wäre.

Tauchte doch, nachdem einmal die Ausſtellung beſchloſſene
Sache war, ſofort die Verkehrsfrage auf. Nach den Ergeb-
niſſen von Paris und Chicago muß man auf ungefähr
200 000 Beſucher pro Tag rechnen, und um einen ſolchen
Maſſentransport zu bewältigen, mußten die Verkehrsmittel
ganz weſentlich verſtärkt werden.

Man beſchloß zunächſt, die Leiſtungsfähigkeit der Stadt-
und Ringbahn zu verdoppeln, indem man den Dreiminuten-
verkehr einführte. Das klingt ſehr einfach, aber zu dieſem
Zwecke mußte man nicht weniger als ſieben Bahnhöfe um
bauen und überdies einen neuen errichten. Jn der Mehrzahl
der Fälle handelte es ſich darum, einen ſchienenfreien Bahn

Wir eröffnen hiermit eine Reihe von Artikeln über die Berliner
Gewerbeausſtellnng. Bei dem großen Jutereſſe, das dieſem Unternehmen
nicht nur in der Reichshauptſtadt ſondern überall in Deutſchland ent
gegengebracht wird, glauben wir damit den Wünſchen vieler unſerer
Leſer entgegenzukommen. Die Redaction.

ſteig zu ſchaffen, um Ereigniſſe, wie das entſetzliche Steglitzer
Eiſenbahnunglück einfürallemal auszuſchließen. Dagegen
mußten die Kopfſtationen Charlottenburg und Potsdamer
Bahnhof mit ganz neuen Geleisanlagen verſehen werden.
Alle dieſe Arbeiten ſind jetzt vollendet und von Stadtbahn-
wegen kann die Sache losgehen.

Aber mehr als 25 Menſchen gehen ſelbſt bei zwei Atmo
ſphären Preſſung in ein Stadtbahncoupé nicht hinein, und
ſo ſind noch andere nicht zu unterſchätzende Verkehrsmittel
entſtanden. Man hat einen Theil der Pferdebahn in eine
elektriſche Tramwaybahn verwandelt, und die Probefahrten
auf der Strecke Zoologiſcher Garten-- Treptow ſind recht
gut ausgefallen. Freilich ſind alle Vortheile, welche man
durch den elektriſchen Betrieb erzielen kann, dadurch zu nichte
gemacht, daß man auf derſelben Strecke auch mit Pferden
fahren will. Das iſt eine Schildbürgeridee, denn nun kann
wieder ein einziger lahmer Gaul den Betrieb ins Stocken
bringen. und mit der Geſchwindigkeit kann es auch nicht
weit her ſein.

Schließlich wird auf der Spree zwiſchen Treptow und
Berlin ein DreiminutenDampferverkehr ſtattfinden. Jeden-
falls wird die Beförderung auf den ſchmucken, netten Dampfern
und Motorbooten auf der vielgeſchmähten und doch ſo reiz
vollen Spree für die meiſten am angenehmſten ſein,

Rechnet man nun zu dieſen drei mächtigſten Verkehrs-
mitteln noch die Schaar der Droſchken, Omnibuſſe, Kremſer
u. ſ. w. ſo muß der, welcher trotzdem nirgends Platz be
kommt, ſchon ein rieſiger Pechvogel ſein. Die ungeheuren
Anſtrengungen, welche man gemacht hat, um gerade den zu
erwartenden gewaltigen Verkehr zu bewältigen, ſind wicklich
bewundernswerth, und der Erfolg wird die Mühe hoffent
lich lohnen.

Stadt und Schloß Ploen.
Nachdem die beiden älteſten Söhne des Kaiſers nach Ploen

übergeſiedelt ſind, um dort ernſten Studien obzuliegen, wird
es unſere Leſer intereſſiren, etwas Näheres über dieſen Ort
zu erfahren.

Jdylliſch ſchön wie die es umgebende Landſchaft liegt
Ploen auf einer Halbinſel zwiſchen dem großen und kleinen
Ploener See. Der Ort, früher Plüne auch Plone genannt,
iſt ſehr alt und wird ſchon in vorchriſtlicher Zeit als ein
feſter Sitz wendiſcher Häuptlinge erwähnt. Bei der Er
oberung Wagriens durch die Holſteiner wurde auch die Burg
Ploen 1139 eingenommen und bald darauf auf der Stelle,
wo jetzt das Schloß ſteht, neu aufgebaut. Ploen war zeit
weilig der Sitz der Ploener Linie des Schaumburger Hauſes,
die 1390 ausſtarb. Bei den ſpäteren Erbtheilungen im
oldenburgiſchen Hauſe kam Stadt und Amt Ploen an den
Stammvater der ſonderburgiſchen Linie, den Herzog Johann
den Jüngeren. Stolz ragt das im Jahre 1636 erbaute
Schloß empor, das mit ſeinen Thürmen weithin ſichtbar iſt.
1761 kam Ploen an König Friedrich V. von Dänemark.
Chriſtian VIII. und Friedrich VII. benutzten es zeitweilig
als Reſidenz. Jm Jahre 1867 wurde es zu einer König
lichen Cadettenanſtalt eingerichtet, und im Mai des folgenden
Jahres hielten die Cadetten dort ihren Einzug.

Die beiden kaiſerlichen Prinzen werden das am
Eingang in den herrlichen Schloßgarten belegene Cavalier
haus bewohnen, das Herzog Friedrich Karl im Jahre 1745
erbauen ließ und das jetzt durch zwei Flügelbauten erweitert
iſt. Jn den letzten Jahren wohnte dort der Pfarrer der
Cadettenanſtalt. Bemerkenswerth iſt in dem Cavalierhaus
der durch zwei Stockwerke gehende Muſchelſaal, im Rokoko
ſtil gehalten. Seine Wände ſind mit geſchnörkelter Stuckatur
geſchmückt, und in einer mit Muſcheln und allerlei Geſtein
verzierten Niſche rauſchte einſt kühlendes Waſſer herab. Vor
dem Cavalierhaus liegt ein freier Platz, zu beiden Seiten wird es
von hohen, ſchattigen Bäumen umrahmt. Rings um Ploen
hat man die entzückendſte Landſchaft vor Augen und von
allen Seiten die reizendſte Ausſicht auf das Schloß
und die zu ſeinen Füßen liegende Stadt mit dem hohen
Altſtädter Kirchthurme und den durch das grüne Laubdach
der Bäume durchſchimmernden rothen Ziegeldächern. Zahl-
reiche waldumkränzte Seen beleben das maleriſche Landſchafts
bild und machen das Städtchen mit ſeiner Umgebung zu
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einem der ſchönſten Punkte Deutſchlands, ſo recht geeignet,
unſern jugendlichen kaiſerlichen Prinzen nach angeſtrengter
Thätigkeit Erholung in Gottes ſchöner Natur zu gewähren
und ihren Sinn für das Erhabene und Schöne ſeiner
Schöpfungen empfänglich zu machen.

A. 0

(Nachdruck verboten.)

Frühjahrstoiletten.
Wenn auch in der Entwicklung draußen in Flur und

Feld durch den recht ungemüthlichen April ein ziemlicher
Stillſtand oder doch äußerſt geringer Fortſchritt zu ver
zeichnen iſt, ſo giebt es doch ein untrügliches Merkmal, daß
der eigentliche Frühling nun doch ſehr bald kommen muß.
Und dieſes Merkmal, welches man freilich in Baum und
Buſch vergeblich ſuchen wird, hat noch niemals getrogen, es
ſind: die Strohhüte der Damen, insbeſondere die
hellen Hüte. Jeder Familienvater weiß, wie ungern ſeine
Damen ſich entſchließen, mit ihrer Kopfbedeckung vorzeitig
„Frühling zu machen“, eine ſieht nach der anderen, und es
bleibt unentwegt beim Winter, bis mit einem Male überall
der Strohhut erſcheint, auch der helle. Und in dem Moment
ſtehen wir jetzt ungefähr. Getrogen hat, wie geſagt, dieſes
Merkmal noch nie, die Damen haben nun einmal ein ſicheres
Gefühl für den Toilettenwechſel, und ſo wird denn auch der
Lenz 1896 nicht ungalanter ſein, als alle ſeine Vorgänger.

Unſere diesjährigen modernen Strohhüte tragen übrigens
einen wahren Blumengarten zur Schau, eigentlich etwas zu
reichlich, aber bei richtigem Arrangement macht es ſich ſchon.
Und dabei haben die deutſchen Strohhut- und Blumen
fabrikanten noch immer bedeutende Rückſicht auf den deutſchen
Geſchmack genommen, denn in Paris, das auf dieſem Gebiete
noch immer die Zügel der Herrſchaft feſt in der Hand hält,
ſind die Hüte heute wahre Ungethüme an Umfang und
Ausputz, die richtige Weideſtätte für ein Schaflamm. Die
Pariſer Moden ſind oft etwas excentriſcher, immer aber weit
koſtſpieliger, wie die deutſchen, und wenn Alles über Preis-
druck und geringeren Verdienſt klagt, die Pariſer großen
Modefirmen haben wenig Anlaß dazu. Wenn bei uns eine
Dame für eine vollſtändige Frühjahrstoilette 300 Mark aus
gegeben hat, dann hat ſie bereits etwas Ausgeſuchtes, in
Paris giebt es da ſeitens des Modekünſtlers ein hohnvolles
Achſelzucken. Und ſo ſind denn auch Frühjahrshüte von
100 200 Mark pro Stück an der Seine durchaus nichts
Seltenes, wenn es ſich eben um Neuheiten handelt.
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Neues oder UNützliches?
Es giebt Gegenſätze in dieſer Welt der Unvollkommen

heiten, die ſich niemals ausgleichen und die in unausgeſetzter
Fehde anſcheinend bis ins Unendiliche fortbeſtehen. Von jeher
war der Drang nach Neuem, Verändertem in den Menſchen
mächtig, und ſelbſt die lebende, ja ſogar die lebloſe Natur
zeigt das Beſtreben und auch die Fähig'eit, ſich zu ver
ändern. Das Meer mit ſeinem immer wechſelnden Farben-
und Lichterſpiel, Feld und Wald im Wechſel der Jahres
zeiten, ja ſelbſt der ſtarre Fels und das öde Erdreich der
Wüſte ſind im Stande, die Farbe und Geſtalt zu wewſeln.
Die Menſchen, als ein Theil der geſchaffenen Natur, hegen
genau denſelben Trieb zur Veränderung. Die Thiere des
Waldes legen ja auch alljährlich neue Winter und Sommer-
kleider an, warum ſollen die Menſchen dürftiger auf-
treten als ſie? Ein Unterſchied, freilich, findet ſich. Dem
Thiere wächſt von ſelber das Kleid, das ihm nützlich
iſt. Bei dem Menſchen wird ach, nur zu oft das
Neue der Feind des Nützlichen und gar nicht allzu
ſelten das Nützliche der Feind des Schönen. Ohne allen
Zweifel iſt z. B. ein ſogenannter Reiſehut für Damen ein
ſehr nützlicher Gegenſtand. Bei regneriſchem Wetter kann
man ſich nichts Brauchbareres vorſtellen als einen ſchlichten
Hut mit glattem Bande, welches von den Unbilden des
Klimas nicht mitgenommen wird. Es giebt da auch eine
ganze Reihe von Farmen oder, pardon, nein, es gab
einmal Formen ſolcher Hüte in Filz, wie auch in Strob, die
ebenſo nützlich wie kleidſam und durchaus weiblich im An
ſehen waren. Ja, aber es ſoll auch auf dieſem Gebiete

Neues geben, Neues, das vielleicht noch nützlicher iſt, als
das, was früher einmal neu war. So ſind denn im lau
fenden Jahre eine Anzahl von Reiſehutformen entſtanden,
die alles andere als ſchön zu heißen verdienen. Einige
laufen pyramidal aus, wie Zuckerhüte, die doch wahrlich
kein vernünftiger Menſch im Regen auf dem Kopf balan
ciren wird, um ſpäter mit einem Minus deſſen nach Hauſe
zu kommen, was ſich unter dem Einfluß des Regenwaſſers
in Wohlgefallen aufgelöſt hat. Eine andere Form wieder
imitirt die Barrette der Renaiſſancezeit oder die ſchot
tiſchen Tam o Shanters ſie erinnert an zugebundene
Mehlſäcke, die man doch am Ende auch nicht auf den Kopf
ſetzt und im Regen zu Kleiſter werden läßt. Wider
ſinnig iſt es beſonders, die Strohhutformen zu behandeln,
als wären ſie Filz, d. h. ſie zu falten und zu biegen, ſie
ſogar zu knoten, wie es jetzt bisweilen geſchieht.

Die Prinzeß form für Kleider iſt etwas Neues, ob ſie
aber nügtlich zu nennen iſt, hängt von ſehr vielen Erwägungen
ab; im allgemeinen dürften ſich alle Frauen darüber einig
finden, daß es nützlicher iſt, ein Kleid aus Rock und Taille
geſondert zu haben, weil der Rock auf dieſe Art länger dienſt
tauglich bleibt. Jedenfalls iſt ein Prinzeßkleid nicht für
jeden Wuchs unbedingt ſchön, und es iſt daher zu wünſchen,
daß die Frauen eine allgemeine Mode der Prinzeßkleider
nicht aufkommen laſſen,

Graue Kleider ſtehen in dem Rufe, ſehr einfach und
beſcheiden auszuſehen, Sie ſind augenblicklich ſehr „neu“,
aber ſie ſind nicht unbedingt nützlich, weil es ſehr viele Töne
von Grau giebt, die ſich gegen Sonnenſchein und gegen alle
Feuchtigkeit ſehr empfindlich verhalten.

Neu iſt die Mode, die Schirmſtöcke mit Miniatur
bilderchen zu verzieren, nützlich erweiſt ſie ſich nicht, denn ſie
macht es ſchwierig, den Schirm feſt zu halten.

Jn dieſer Weiſe könnte man eine lange Liſte von Neu
heiten aufzählen, die durchaus nicht verdienen, nützlich genannt
zu werden. Es giebt glücklicherweiſe anderſeits viele neue
Sachen, die bequemer und nützlicher ſind, als die älteren,
So ſind z. B. unſere Möbel mit tauſend Verbeſſerungen
verſehen, von denen man früher nichts wußte. Freilich gilt
auch das nicht von allen, ſondern nur von einigen. Ein
moderner Damenſchreibtiſch ſieht z. B. allem andern ähnlich,

nur keinem Tiſche, an dem geſchrieben werden ſoll wir haben
noch immer Stühle, auf denen nicht geſeſſen werden darf,
Staubfän ger aller Art zieren noch immer unſere Zimmer,
oder vielmehr, ſie verunzieren ſie.

Es ließe ſich um vieles gemüthlicher leben in der Welt,
wenn alle diejenigen, die einen Einkauf zu beſorgen haben
ſich gründlich darauf beſinnen wollten, wo die richtigen
Grenzen zwiſchen dem Nützlichen und dem Neuen zu finden
ſind. Man würde dabei die Entdeckung machen, daß das
Schöne mit dem Nützlichen viel leichter zu verbinden iſt, als
mit dem Neuen.

Arber Meteore.
Am 10. Februar wurde in Madrid ein ungewöhnliches

Meteor beobachtet. Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß alle
Ziitungen dieſes Ereigniß ſeinerzeit beſprachen. Die Stern
warte zu Madrid berichtete folgendermaßen über daſſelbe
„Um 9 Uhr 29 Minuten Morgens erblickte man einen lichten
Schein, der von einer kleinen, ſich von Südweſt nach Nordoſt
bewegenden Wolke herzukommen ſchien. Anderthalb Minuten
ſpäter ertönte ein gewaltiger Knall, dem mehrere ſchwächere
folgten, und der von einer Erſchütterung des Bodens und der
Gebäude begleitet war. Die kleine Wolke, die eine röthliche
Färbung angenommen hatte, war noch lange im Oſten ſichtbar.
Die Directoren der Sternwarte nahmen an, daß die Erſcheinung
ein Aerolith geweſen ſei. Seine Höhe über der Erdoberfläche
zur Zeit des Zerſpringens muß ſehr beträchtlich geweſen ſein,
wie ſich aus der langen Zeit, die zwiſchen der Beobachtung
der Exploſion und dem Knall verſtrich, ſchließen läßt.“
An vielen Orten Spaniens und Südfrankreichs wurde die
Erſcheinung geſehen in Madrid hat die ſtarke Erſchütterung
vielfach Beſchädigungen an Häuſern verurſacht. Bruchſtücke
des Meteors ſind bisher noch nicht aufgefunden worden.

Solche Meteore ſind zu allen Zeiten beobachtet worden
in vielen Fällen gelang es auch, die Stücke, in die das
Meteor ſich theilte, zu finden. Schon Titus Livius, der

e
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römiſche Geſchichtsſchreiber, erzählt, daß im Jahre 634 vor
Chriſti Geburt auf dem Albanerberge nahe bei Rom ein
Regen von Steinen gefallen ſei. Plutarch berichtet von einem
gewaltigen Steine ſo groß wie ein Wagen der bei
Aegospotamvi in Thracien vom Himmel gefallen iſt,
und auch bei Plinius finden wir eine Mittheilung über einen
ſolchen Stein, der im narbonenſiſchen Gallien herniederkam.
Jm Jahre 1492 wurden die Bewohner von Enſisheim
im Elſaß durch ein ähnliches Ereigniß erſchreckt. Ein Stein
von 260 Pfund Gewicht fiel aus der Luft herab. Derſelbe
wird noch jetzt im Muſeum zu Colmar aufbewahrt.

Wir wiſſen heutzutage, daß wir es bei dieſen Vorkomm
niſſen mit kleinen Weltkörpern zu thun haben, die im Welten
raume umhexrirrend in den Anziehungsbereich unſerer Erde
gerathen und von dieſer angezogen werden. Dabei gelangen
ſie mit ungeheurer Geſchwindigkeit in die Lufthülle, die uns
wie ein ſchützender Panzer umgiebt. Ohne dieſe Lufthülle
würden die Körper mit ungeheurer Wucht auf den Erd
boden niederfallen, alles, was ſie dort vorfinden, zerſchmetternd.
So aber werden ſie aufgehalten, die Luft ſetzt ihrer Be
wegung Widerſtand entgegen, die Reibung erhitzt ſie, ſie ge
rathen ins Glühen, ja, in den meiſten Fällen werden ſie ſo
heiß, daß ſie gasförmig werden Sie gelangen dann gar-
nicht auf die Erde, oder doch erſt nach langer Zeit als kos
miſcher Staub jedenfalls können ſie keinen Schaden mehr
anrichten.

Jn frühern Zeiten mußte natürlich der Umſtand, daß Steine
vom Himmel fielen, die Gemüther mächtig erregen und dem
Aberglauben Thür und Thor öffnen. Die Heiden erwieſen
dieſen Steinen göttliche Ehren, da ſie nicht anders glaubten,
als in ihrem Herabfallen die direkte Aeußerung einer Gott
heit ſehen zu müſſen. Jn Galizien betete man die Göttin
Cybele geradezu in der Geſtalt eines vom Himmel gefallenen
Steines an, während es in Syrien der Sonnengott war,
dem dieſe Steine zugeſchrieben wurden. Daß wir in ihnen
Boten aus dem Weltenraume vor uns haben, vielleicht ein
Bruchſtück eines Kometen, der vor tauſenden von Jahren
unſere Vorfahren in Schrecken ſetzte, auf den Gedanken
konnte man früher nicht kommen. Jetzt aber hat die Unter
ſuchung der aufgefundenen Meteorſteine uns gelehrt, daß
auch außerhalb unſerer Erde dieſelben Stoffe vertreten ſind,
die wir hier kennen Nickeleiſen, Kieſelſäure, Thone rde
und Kalk ſind ihre Beſtandtheile ein Beweis für die
Einheitlichkeit der Weltenordnung.
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Zritgemäße Betrachtungen.
Wanun iſt wohl im Jahre die herrlichſte Zeit, wann hoffen die

Aell'ſten, wann freu'n ſich die Jüngſten Wann wechſeln die Fluren
energiſch ihr Kleid Das iſt in der Zeit zwiſchen Oſtern
und Pfingſten! So ſei denn auf's Neue die Saite gerührt,
und was zwiſchen Oſtern und Pfingſten paſſirt an heitern und ernſten
und ſonſtigen Dingen, das woll'n wir betrachten, beſprechen, beſingen.

Wir ſehen den Frühling die Wieſen beſtren'n, wir ſehen viel Gutes
und Schönes entſprießen, da ſollen wir Menſchen des Lebens ung
freu'n und ſoll'n uns in Liebe das Leben verſüßen, das macht
ja die ſtürmiſche Jugend auch wahr es ſchmückt ſich zur Hochzeit
manch liebendes Paar, die Slücklichen alle, ich möcht' ſie nicht zählen,

die fich zwiſchen Oſtern und Pfingſten vermählen. Wir ſoll'n uns
in Liebe des Lebens erfreu'n, wir ſollen uns nimmer bekämpfen und
nnd haſſen, wir könnten, wir werden es ſpäter bereu'n und
doch kann die Menſchheit es nie unterlaſſen. Es läßt ſelbſt der weiſe
erſahrene Mann, ſowie er politiſch zu werden begann, ſich reizen
durch die Serinzſten, und ſei es zur Zeit zwiſchen Oſtern und
Pfingſten. So hat auch der Reichstag ſich wieder vereint, es fließen
die Reden in ſcharfen Debatten, und das was genoſſenſchaftlich er
ſcheint und conſumvereinlich, tritt ſchuell in den Schatten, denn

leider im Frühling, da Alles erblüht fingt Handel und
Wandel ein anderes Lied, drum will man und das kann man
Niemand verdenken, aus Billigkeitsrückſicht das Billige
beſchränken. Wir leben in ſchöner, in herrlicher Zeit, wir ſollen
uns lieben, wir ſollen uns nicht haſſen, und voch ſeh'n wir oft
wie mit häßlichem Streit ſich mehr als wie thunlich die Menſchen
befaſſen, es ſchwillt ja die Ader des Zornes ſo ſchuell, Es blitzen
die Waffen, man ſpricht von Duell, von Ehrenverletzung, Kabale,
Jntrigue, ein Kuall, und ſo thut man der Ehre Genüge! Die
——wqW„

Welt iſt voll Segen, und Hoffnung erfüllt auf Erden die Höchſten wie
auch die Geringſten die Quelle, ſie rieſelt, die Knospe ſie ſchwillt
in ſeliger Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten. Dem Frieden hienieden
iſt alles geweiht, drum fort mit den Bräuchen veralteter Zeit,
denn arze Verblendung iſt es, nichts weiter, wenn Menſchen ſich

ſelber vernichten! Ernſt Heiter.
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Kathgeber.
Schmutzige Strohmatten werden wieder ſchön, wenn man

ſie mittelſt ſcharfer Bürſte mit ziemlich ſcharfem, warmem nicht hetßem
Salzwaſſer abreibt.

Holzwürmer zu vertreiben. Man vertreibt dieſe unge
betenen Gäſte am ſicherſten und einfachſten durch Klopfen der Möbel. So
bald ſich in einem Möbel Löcher zeigen, die der Holzwurm gebohrt hat,
klopfe man daſſelbe etwa 14 Tage lang täglich zu einer feſtgeſetzten Zeit
während einiger Minuten mit einem Hammer, von außen ſowohl als
von innen. Durch das Klopfen wird der Holzwurm in ſeiner Arbeit ge
ſtört, er ſtellt dieſelbe ein und ſtirbt nach und nach ab. Beſitzer von
Möbelmagazinen wenden dieſes Mittel vielfach an, um die vorräthigen
Möbel vor dem Holzwurm zu ſchützen.

Zur Hautpflege. Sommerſproſſen erſcheinen nur auf der Haut
wenn man fich mit friſchgewaſchenem Geficht der Luft, der Sonne aus
ſetzt. Dieſe kleinen brannen Fleckchen, die vereinzelt ja nicht entſtellen,
pflegen gewöhnlich im Frühjahr Viſite zu machen, wo die Sonne intenſiv
zu wirken beginnt. Es giebt ein Mittel, ſie faſt unſichtbar zu machen,
und zwar verdünnfe Citronenfäure, die überhaupt und im Allgemeinen
auf die Haut wohlthätig wirkt, ſowie ſie auch jeden Einfluß von friſchen
Riſſen e. eutſtandenen Flecken auf den Fingern entfernt. Man vermiſcht
den Saft einer Citrone mit Roſenwaſſer, wäſcht ſich hiermit 3 bis 4 Ma
des Tages und wird die gute Wirkung bald herausfinden. Hat man
Sonnenbrand, Flechten, Mitefſer, Pickel, ſo tupft man „Bohuenmehl“
auf die Stelle, es zieht die Hitze aus der Haut; doch nur eine geſchmeidige
Haut kann dies vertragen, bei einer trockenen iſt folgende Einreibung vor
vor dem Schlafengebhen anzurathen Man nimmt ſäurefreies Glycerin,
D. mit 15 Theilen Waſſer verdünnt ſein muß, Mandelöl oder guten

oldeream.

Ernſtes und Heiteres,
Warum trinkt man? Profeſſor Bunge in Baſel giebt auf

dieſe Frage folgende Antwort Die Haupturſache der Trinkgewohnheit iſt
die Nachahmungsſucht der Menſchen. Das erſte Glas Bier
ſchmeckt ebenſo wenig, wie die erſte Cigarre; die Menſchen trinkeu, weil
andere triken. Hat man ſich aber an das Trinken gewöhnt, ſo iſt an
Gründen zum Weitertrinken kein Mangel. Die Menſchen trinken, wenn
ſie auseinandergehen, und ſie trinken, wenn ſie fich wiederſehen ſie
trinken, wenn ſie hungrig find, um den Hunger zu betäuben; fie trinken,
wenn ſie ſatt ſind, um den Appetit anzuregen. Sie trinken, wenn es
kalt iſt, zur Exwärmung ſie trinken, wenn es warm iſt, zur Abkühlung.
Sie trinken, wenn ſie ſchläfrig find, um ſich wachzuhalten ſie trinken,
wenn ſie ſchlaflos find, um einzuſchlafen. Sie trinken, weil ſie traurig find,
ſie trinken, weil ſie luſtig ſind. Sie trinken, weil einer getauft wird ſie
trinken, weil einer beerdigt wird. Sie trinken, um Kummer, Noth und
Elend zu vergeſſen ſie trinken, um Langeweile zu vertreiben Das iſt
allerdings richtig es wird bei jeder Gelegenheit, ans jedem Anlaß ge
trunken. Wan könnte ſagen leider Aber daß das erſte Glas Bier
nicht ſchmeckt, das wird ein guter Deutſcher dem Herrn Profeſſor nicht
glauben. Auch möchten wir eine Frage an Herrn Bunge richten Hat
denn der Herr Profeſſor noch wie getrunken, weil er Durſt hatte
Uns iſt das ſchön öfter paſſirt!

Heiteres aus der Schule. Jn einer Schule trug ſich vor
einigen Tazen folgender ſpaßhafter Fall zu: der betr. Klafſenlehrer
unterrichtete die kleinen, erſt in die Schule eingetretenen ABCSchützen
über Gott und die Erſchaffung der Welt. Da nun kurz vorher der Satz
gebraucht worden war „Gott hat die Welt geſchaffen und ein kleines
Mädchen gleich darauf gefragt wurde: „Was iſt Gott erfolgte die
prompte Antwort „Ae' Schaffuer.“

Hartgeſotten. Richter: „Sie geben alſo zu, Jhren Wohlthäter
beſtohlen zu haben. Schämen Ste fich nicht nicht, einen Mann, der
ſich ſo warm Jhrer angenommen, der Anugeklagter: „J bitt' ſchön“
Herr Richter, werden's doch net ſentimentaliſch

m c
Zriefkaſten.

(Der Briefkaſten-Onkel beantwortet alle Anfragen ſoweit ihm das natürlich
möglich iſt unentgeltlich und koſtenlos und bittet den Briefkaſten vor

kommenden Falls zu benutzen
P. K. Lieber Nifſe!l Auf Deine an den (Briefkaſten)Onkel ge

richtete Aufrage kann heute noch keine Antwort erfolgen. Du haſt
nämlich Deinen Namen uſcht genannt. Nennſt Du ihn und findet er fich
in unſerem Abonnenten Verzeichniß, dann wird die erſehnte baldige
Antwort nicht lange auf ſich warten laſſen. Nebenbei bemerkt Du be-
befürchteſt wohl, Dein Name könnte im Briefkaſten genannt werden r
Dieſe Beſorgniß iſt gegenſtandslos, denn wer oenfrägt, kaun ſich auch die
Chiffre (Buchſtaben, Ramen, Zeichen mit und ohne Verbindung von Zahlen)
wählen, unter welcher Antwort gewüuſcht wird.

e

Berantw. Redacteur: Hugo Raſel. Druc und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Drucker ei.“ (A. Leid holdt.)
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